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Baak. Eides.ö*

B.

Baar , grofse Gemeinde im K. Zug , in einer
sehr fruchtbaren Ebne , Baar er - Boden  genannt,
an der Heerstrafse zwischen Zürich und Zug.

Merkwürdig ist das hier hegende und zu Baar
gehörende Dörfchen Bhkenstorf,  der Geburtsort
Johann Waldmanns , eines der berühmtesten Heer¬
führer der Schweitzer in ihrer glänzendsten Zeit.
S<'in Name wird dauern , so lange man der Schlach¬
ten von 'Granson  und Murten  gedenken wird . (S.
Murten ). So ausserordentlich sein Ruhm , sein

' Einllufs und seine Reichthümer waren , so endigte
er doch sehr traurig ; er wurde nemlich als Bür¬
germeister von Zürich enthauptet *). Das Ge¬
schlecht Waldmann  besteht noch in diesem Dorfe.

Baden , Städtchen an der Limmat , an einem

engen Pafs , ehmals der Sitz eines Landvogts , jetzt
ein Theil des K. Aargau.  Wirthshäuser : Waage,
Löwe , Engel , Hecht.  Auch kann man in den
Bädern , die zehn Minuten von der Stadt liegen,
einkehren.

Römische Altert hümer.  Die Römer hatten

hier ein festes Schlofs , Castellum Thermarum
genannt , und es lagerte hier immer eine Legion.
Die Einwohner des Orts hielsen sie Aquenses.
Man hat viele römische Münzen , kleine Bildsäulen,
Hausgerätbe , Spielvvfirfel in Menge ausgegraben.

>f) Die Geschichte dieses merkwürdigen Mannes und seiner
Zeit sehe man in der Schrift : H . H . Fiiefsli , der Ritter
Johann f'Valdmann ; ein Eersuch , die Denkart und
Sitten der eilten aus den Quellen zu arforschen.  g.
Zürich  780,
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Im J. 1550 . fand man im Hinterhof,  wo ein Tempel

gestanden haben soll , folgende Inschrift : Deo in-
victo Tib . Cassius et Sanctus et Tib . Sanctius

valens . / . Evi . L . . Die Figur auf
einer Säule im öffentlichen Bade , welche man
seit der Zeit der Franken unter dem Namen der

H . Verena  zur Patronin dieses Bades gemacht hatte,
ist eine Isis,  welche auch hier gefunden worden
ist . Eine Viertelstunde von Baden , in der Kirche
des Klosters IVetiingen,  ist folgende , die Isis-
Göttin betreffende Inschrift eingemauert : Detx
Isidi templum a solo T. Anusis Magianus de
sr/o posuit Vir aquensis , ad cujus templum . Or¬
nament a Aipina Al pinula Conjunx et peregrina
Fil . dederunt . L . D . D. — Vicanorum . — Ueber

den Isis - Tempel bey Lunnern  s . man den Art.
Knonau.  Bey VEiirenlos , 1 St . von Baden,  fand
man auch viele römische Münzen , Geräthe und

dergl.
Geschichte. Baden  war im Mittelalter eine

wichtige Festung , der Stein zu Baden  genannt,
und sehr oft Wohnsitz der östreichischen Herzoge.
Hier auf der festen Burg bedrohte König Albrecht
die drey Waldstüdte , als sie rgoy . seine despo¬
tischen Vögte verjagt hatten ; hier maehte 1315»
Herzog Leopold  den Entwurf zum Kriegszug über
Morgarten;  hier fafste der zweyte Herz . Leopold
1388- den Plan zu einem Angriff über Sempach,
und beyde versammelten hier ihre Ritter und
Heere . Die Eidgenossen eroberten nach langer
Belagerung diesen furchtbaren Stein im May 1415,
sprengten und verbrannten die Festung . Unter
schweitzerischer Herrschaft wurde für die Land-



Bad  Bit.

vögte ein Schlafs wieder aufgefübrt , welches in
dem Bürgerkrieg vorn J. 1712. von den KK . Zürich
und Bern  erobert und gänzlich geschleift wurde;
seit dem ist die ehmalige Burg ganz in Trümmern.
Nicht , weit von Baden liegt Tätwyl , merkwürdig,
weil hier 15 00 Zürcher,  unter der Anführung des
Helden Rüger Mnnefs,  4000 Oestreicher im Jahr
i5 ;,i . mit grofsem Verluste schlugen.

Bäder.  Die warmen Bäder zu Baden sind die
ältesten in der Scluveitz , und wurden von den
Römern Thermac Helveticae  genannt . Tacitus
flennt Baden : Einen wegen seiner angenehmen
Heilbäder sehr besuchten Ort.  Während den Zei¬

ten der Konstanzer - Kirchenversammlung , zu An¬
fang des XV . Jahrhunderts , waren diese Bäder in
ihrem höchsten Glanze . Ueber die Sitten und

Badebelustigungen jener Zeit sehe man einen sehr
interessanten Brief von Franz Poggio  an seinen
Freund Aretin  in Florenz,  in dem helvetischen Ka¬
lender  vom J. igoo . Die Bäder liegen 600 Schritte
von der Stadt , dicht an beyden Ufern der Limmat;
auf dem rechten die sogenannten kleinen,  auf dem
linken Ufer die grofsen Bäder,  zusammen 200 ; und
in dem Bette des Flusses öfnen sich noch sehr

viele Quellen des heissen Wassers . Jedes Wirths-
hans hat seine eignen Bäder ; die meisten sind
für 4 - 6 - 10 Personen grofs genug , viele sehr hell
und hübsch , und in mehrern steigt der Kranke
aus seinem Wohnzimmer in das Bad herab , ohne
der äussern Luft ausgesetzt zu seyn . Das wärmste,
J^erenla - BaA  genannt , ist öffentlich , fafst go - ioo
Personen , und wird sehr häufig besucht , weil es
die Ursache der Unfruchtbarkeit liebes , soll . Das
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Heilwasser ist hell , schmfeckt etwas salzig , hat

einen schwachen Schwefelgeruch , und bildet auf
der Oberfläche des Bades ein farbenspielendes

Häutchen . Nach H . Apolh . Morells Untersuchung
enthält ein Schoppen oder 12 Unzen : l .uftsänre in

freyer Gestalt , 3Kubikzoll ; Glaubersalz , 9 ^5 Gran;
Bittersalz , 3 ^ Gr . ; Kiichensalz , 2 % Gr . ; Selenit,

S 7/j4  Gr . ; Bittererde , z ’fa  Gr . ; Kalkerde , ^jiS  Gr . ;
Eisen , y32  Gr.

Den ganzen Sommer, von dem Juni bis Ende

Septembers , werden diese Bäder von den Schwei¬

zern sehr besucht . Im Hinterhof sind die befsten

Wohnungen und Bäder.
Spatziergänge und Aussichten.  Spatzier-

gänge giebt es auf beyden Seiten der Linimat,
von denen einige sehr angenehm sind . Weite

Aussichten geniefst man : 1) Bey den Ruinen des

Schlosses . 2) Auf dem Kreutz -Berge , f2 St . von
der Stadt , von dessen Höhe man durch den soge¬

nannten Teufels -Keller zurückkehren kann . 3) Auf

dein Heiters- Berge bey der Stinte des gnädigen
Herrn (Sennhütte des Abts von Wettin gen ") 1)2

St . Der Weg dahin führt übers Kloster Wettin¬

gen bis zu dem ersten Dorfe ; von hier mufs man

einen Wegweiser nehmen ; von der Sennhütte geht

ein angenehmer Pfad auf dem Rücken des Berges

fast bis zur Stadt zurück . 4) Bey dem Landhause

des Abts von JTettingen, auf der Höhe eines

Weinbergs , nahe bey TTiirenlos, 1 St . 5) Bey
der Hochwache auf dem Lägerberg , 2 St . Der
Weg geht eine halbe Stunde auf der Landstrafse

nach Zürich , dann links ab nach Toppelsen, und

von hier % St . steil hinauf ; von der Hochwache
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nach Regensberg,  y2 St . und durchs VE ehnthal  in
2 St . nach Baden  zurück ( s. den Art . Lägerberg
und Zürich;  dann den Alpenabrifs  N ° . 3. und
dessen Beschreibung im I. Th . ) Auf dem scharfen
Eselsrücken des Läger -Bergs läuft , von Baden an,
ein Fufspfad nach der Hochwache ; er ist aber
wirklich gefährlich und an vielen Stellen muls
man , auf dem Grate reitend , forirutschen . 6) Auf
dem Schäfli-  oder Martins - Berg,  dicht an der
Landstrafse nach Windisch,  1 St . ; auf dessen Höhe
jnan das fruchtbare Siggen -Thal übersieht . Spatzier¬
fahrten nach JVindisch,  1 St . ; nach den Bädern
von Schinznach , 1)1 St . ; nach Koblenz  und Zur¬
zach,  wo die Aare mit dem Rhein sich vereinigt,
4 St . ; nach Mellingen  1 % St.; nach Zürich,  auf
dem Wege über Wiirenlos  und Hongg,  4 St . ( s.
alle diese Artikel ). Bey dem Kloster Wettingen,

St . von Baden , weiches im J. 1227 . von dem
Grafen von Rapperswyl  gestiftet wurde , stand
über die Limmat eine Brücke , von dem bekann¬
ten Appenzeller Grubenman  gebaut , die sehr se-
henswerth war . Die Franzosen brannten sie im
J . 1799. ab . In der Kirche des Klosters schön
bemalte Fensterscheiben . Nicht weit von Baden
wohnen , in den Dörfern Endingen  und Lengnau,
600 Juden ; die einzigen , welche in der ganzen
Schweitz geduldet werden.

Mineralogie.  Die Berge um Baden sind die
östlichsten Aerme des Jura , und bestehen wie dieser
aus dichtem gelblichen Kalkstein , dessen Schichten
nach S. senken . Man findet in der Nähe von Baden
unter diesen Kalksteinen viele und sehr schöne
Dendriten , aus denen hübsche Tabaksdosen ver-
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fertigt werden ; Eisenbohnenerz und Versteine¬

rungen . Eine Stunde von Baden , bey Tf' iirenlos,
ist ein herrlicher Sandsteinbruch ; der Stein ist

beynahe kalksteinartig , sehr reich an Versteine¬

rungen , und lehnt sich in dicken Lagen an die

Südseite des Lager -Bergs an . Am Läger- Berg giebt

es auch Mergel und Gyps ; wahrscheinlich erhalten

die Quellen der Bäder ihre meisten Bestandtheile

aus diesem Gypslager , welches vielleicht in der
Tiefe unter der Limrnat streicht , und nach dem

Wiilpeh- Berg bey Schinznacht fortsetzt , wo es

wieder zu Tage ausgeht . ( S. Schinznacht ').

Geognostische Thatsachen.  Die Stadt

Baden liegt grade in dem gewaltsamen Durchrifs

des Läger- Bergs ; dieser zieht von W . nach O.

und die Limmat  strömt von S. nach N . queer

durch den Körper dieses Kalkgebirges . Die Beob¬

achtung des Läger-  und Schlafs- Berges auf beyden

Seiten der Limmat zeigt bestimmt , dafs beyde nur

eine einzige Bergmasse ausmachten , deren ununter-
brochne dicke Schichten des festesten Kalksteins

von dem obersten Grad nach S. senken und da¬

durch einen unzerbrechlichen Damm  gegen alle
von Süden herkommende Gewalt bildeten . Der

Läger- Berg schlofs den Limmat - Kessel aufs  ge¬

naueste ; und damals wogte von hier bis nacli

Schwanden  in Glarus , und nach Granbiindtcn ,
nur Ein See . Die von Süden her stürzenden

Fluthen zerrissen diesen Damm , und führten in

ihrer reifsenden Gewalt eine ungeheure Menge

Geschiebe herbey , welche die tief ausgetviihlten

Abgründe wieder auffullten und zu Thalgrund be¬

reiteten . Fast i ^ St . vor Baden , (auf dem Wege
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über das Kloster Wettingen ) zeigen sich , nicht
fern von der Strafte , die aufgeschütteten gerollten
Steine unvermengt mit Sand und Erde in unge¬
heurer Menge , und eben so , nahe bey dem Kloster,
der Grund des kleinen Thaies hinter Baden , zwischen
dein iäger -Berg und Martins -Berg,  und des Siggi-
Thals , besteht aus nichts als aus vielen Klaftern
hoch aufgeschüueter gerollter Steine . DieLimmat
fließt in eiuem tiefen Bette durch diesen Schutt,
und Ufer und Bett liegen voll von diesen be-
waschnen Steinen . Diese Geschiebe sind abge¬
rundet und liegen unverbunden locker über ein¬
ander , höchstens mit i Fufs Pflanzenerde , an
vielen Orten kaum einige Zoll hoch damit bedeckt.
Nur in dem sogenannten Teufels -KeWev  zeigen sich
diese Geschiebe fest verbunden , und hier steigt
der Nageiflue , an die Südseite des Kreuzli- Bergs
gelehnt , sehr hoch über das Thal empor . Unter
den Geschieben in den genannten Thalgründen
giebt es ausserordentlich viele große Blöcke ; an
dem Nageiflue des Teufelskellers sind sie viel
kleiner . Die Hälfte aller dieser zahllosen gerollten
Steine sind : t ) Urgebirgsarten in den mannigfal¬
tigsten Gemengen , welche aus der Tiefe von Gran-
biinäten  hieher geflutet sind . 2) Trümmer der
rothen Thanformation mit ihren gemengten Be¬
standteilen , deren Mutterlager itn Kanton Glaris
ist . 3) Kalksteine , u. s. w . — Es ist wahrscheinlich,
dafs vor Zeiten der Rhein  durch den Felsenrifs
bey Baden strömte ( S, hierüber Ragatz ) , und dafs
hier ein ausserordentlicher Stromfall war , ehe die
Wasser zwischen den Läger- Berg sich so tief ein¬
gefressen hatten . Die umständlichere Beschreibung
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des Limmat -¥Lesse\s s . man unter Ezel , und über

die geognostischen Erscheinungen von Baden  nach
Mellingen 1. man den Art . Mellingen.

Baduz , hoher Felsen im Kanton Graubündfen,

zwischen dem Crispah  und Lukmanier , am Ende
des Tavetscher- Thals . Eine Stunde grade unter

seinem Gipfel liegt in einem verborgnen Bergkessel
ein kleiner See , Trumsli- See genannt , welcher als
die Quelle des Vorder -Rheins  angesehen wird.

( S. Disentis ).
Bagtcs - Thal (Val de Bagnes , Banie/i * Thal)

in Unter -Wallis toSt . lang , zieht von W . nach SO . ,
von der Dranse  durchflossen , sehr fruchtbar und

bevölkert , reich an malerischen Gebirgsszenen,
nach O . und S. von den ungeheuren Chennontan-
Gletschern geschlossen . Da keine Strafse hin -'
durch führt , so ist es wenig besucht und fast un¬

bekannt . Dieses verborgne Thal öfnet sich bey
St . Branchier  im stntremont- Thal . Von hier iührt

der Weg dahin durch einen mehrere Stunden
langen nur 24 Schritte breiten Schlund , den fast

ganz die Dranse  einninunt . Das Dorf Bagnes,
wovon das Thal den Namen  führt , wurde im J.
1545  mit 140 Personen durch eine Wasserfluth

zerstört . Das ganze Thal kam im XI . Jahrhundert

an den Abt von St . Maurice,  der es von Savoyen
kaufte . Der Weg zu den grofsen Gletschern geht
durch Luttier  an der Dranse  fort , über die Eftücke

Malvoisin,  durch einen Wiesengrund , eine nackte

Wüste , Plan du Rain  genannt , wo sich am Berge
Pleureuse  zwey Wasserfälle zeigen ; dann über die

Brücke Lencet  zu einzelnen Hütten auf der Alp
Cherrnontane  oder Chanrion,  ß Stunden . In die-
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sen Sennhütten bleibt man die Nacht . Von hier
sieht man einen prächtigen Gletscher , dessen Ab-
flufs einen kleinen See bildet . Den folgenden
Morgen erreicht man in 2- 3 St . den g - 10 St.
langen Qhermontan-  oder B^ /res-Gletscher , aus
welchem die Dranse  entspringt . Der Gletscher
zieht sich südwärts nach dem Combirt,  der 13253
F . übers Meer hoch ist . Gleich neben dem Combin,
etwas westlicher , sieht man des grofsen Bernhards
höchste Spitze , den Velan.  Bey diesem Gletscher
öfnet sich ins Halpelin- Thal in Piemont ein Pafs,
der aber nur vierzehn Tage im Jahre gangbar ist;
gefährlich , schrecklich aber bewundernswürdig.
Durch diesen Pals soll einst Calvin  aus dem Aosta-
Thal entflohen seyn.

Pflanzern  Seltne Pflanzen in dem Bagnes- Thal:
Ranuncnltis valesincus ( autdem Berge Mille ). Astra¬
galus HaHeri . Artemisia boccone . Artemisia glacialis,
äusst -rst »eilen . auf dein Berge Chermontatic.  Achillea
nana . And ôsnre obtnsifolia . Lychnis alpina  und Si-
simbrium bnrstfo 'ium  bey dem Chermontan- Gletscher.
Avena anrata , senr schöne Pflanze.

Mineralogie.  Im J. 1490 wurde im Bagnes-
Thal ein Silberbergwerk eine Zeitlang ausgebeutet,
und 1760 wurde Kobald gefunden.

In geognostischer Hinsicht ist dieses Thal gar
nicht untersucht ; man weifs nur,  dafs es in der
Zentralkette , also zwischen Urgebirgen , liegt.

Ballstall , grofses Dorf im K . Solothurn , ander
Heerstrafse zwischen Basel und Solothurn , und Bern
und Luzern , am südlichen Fufse des Ober -Hauen¬
stein,  in dem / Wj -Thale zwischen dem Jura . Ein
sehr gutes Wirthshaus zum Rösli. — Eine Viertel¬
stunde vom Dorf der Wasserfall des Steinbachs.
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Wege . Nach Langenbruk  auf den Ober -Hauen-

stein  geht der Weg über den Riimlis -b &ch, (neben
welchem eine fahrbare Strafse durch einen engen
Pafs ins Guldni -Thal , nach Thierstein,  und über

den Pafsavang  nach Zwingen,  an die Heerstrafse

von Basel  ins Münster -Thal  führt ) , längs dem Fufse
nackter Felsen , auf deren Höhe das Schlofs Fal¬

kenstein,  ehmaliger Sitz eines Landvogts , herrscht;
alsdann den Hauenstein  hinauf , wo man eine

Uebersicht des ganzen Bals- Thaies geniefst . Rechts
in der Tiefe glänzen zwischen Obstbäumen die
rothen Dächer des Dörfchens Holderbank,  und

etwas höher zeigen sich die Ruinen des Schlofses

Bechburg.  Auf der Heerstrafse von Ballstall  zum
Thal hinaus bleibt links das Schlofs Plauenstein;

dann geht ’s durch die Klus  längs dem Dünner- Bach
in die weite Landschaft der Schweitz , wo die
Strafse rechts nach Thürmülle , kVidlisbach.  2 St.

und Solothurn  4 St . ( s. kVidlisbach ) , links durch

das Buchsgau  nach Olten  führt . Auf dem Wege
dahin zeigen sich am Jura die Schlösser Neu -Bech-

burg  und Gösgen.  Die Dünner  fällt bey Olten
in die Aare,  und ist sehr fischreich an Forellen
und rothen Krebsen.

Pflanzen . Draba aizoides , Centaurea montana,
Coronilla emerus, steigen von den Alpen bis in die Klus

hinab . Hieracium amplexicanle  an den Felsen der Klus,
Melissa ofßcinalis  zwischen B al l s ta 11  und dem Ober-
Ha uen stein,

Mineralogie.  Das Bais -Thal  liegt zwischen
den Jura - Ketten , deren Gestein überall derselbe

Kalkstein ist . Am Bisen -Berge , südlich vom Dorfe

Ballstall,  wird Bohnerz gegraben . Die Klus  ist
ein gewaltsamer Durchriß der südlichsten Jura-
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Kette , welcher vielleicht durch den Druck des Sees
hervorgebracht wurde , der einst dieses von allen
Seiten geschlofsene Thal angefiillt haben mufs.

Basel (der Kanton ) liegt ganz in dem Jura,  auf
der Nordseite seine *- höchsten Kette , und rrüan kann
von keiner Seite aus diesem Kanton in die übrigen
Theile der Schweitz gelangen , ohne an einem Ort
den Jura zu übersteigen . Mehrere fruchtbare und
sehr bevölkerte Thäler durchziehen dessen Gebieth,
und die hohen Berge des Jura sind mit treflichen
Alpen ausgestattet . Dieser Theil des Jura ist sehr
reich an Bachen und Quellen , welche zur Bewässe¬
rung der Wiesen herrlich benutzt werden . Die
Wiesenkulfur ist in diesem Kanton weit getrieben.
Die Berge bestehen aus dickem Kalkstein , dessen
Schichten nach SW . senken ; hin und wieder giebt
es viel Mergel , auch guten Sandstein , der auf oder
an den Kalksteinen liegt . An der östlichen Grenze
ist ein rother Sandstein mit sielen Versteinerungen
am Lanen -Bnch  und an der Rothenflue.

Versteinerungen.  Kein Theil der Schweitz
enthält so viele Versteinerungen aller Art wie dieser
Kanton . In den Frenke - Regolzweiler - Homlnrger-
und AVgo/z-Thaiern , auch bey Farnsbnrg  und
Liechstall,  finden sich 21 verschiedne Arten Am¬
nionshörner , und viele andere Seemuscheln und
Korallgewächse . In den Naturalien -Kabinetten der
Stadt Basel  findet der Naturforscher die vollstän¬
digsten .und schönsten Sammlnngen davon.

Pflanzen.  Der K. Basel  ist auch sehr reich
an seltnen Pflanzen ; folgende sind dessen Gebieth
eigenthiimlich : Myosurus minimus (.\Ia u s e s c bwa n z)
ley Wiesen bach.  Ornithogalum minimum (kleine
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Vogelmilch ) bey Neuhaus . Silent noctißorn (naclu-
bliitiges Leimkraut ) vor Johanns-  Thor der Stadt
Hasel.  Bnplenrnm lenuissimum (Hasenohr !) an der
Birs,  uud das B. junceam  hey St . Jacob  und Mut¬
te  n z-  Berg, Cauculis leptophylla (Haftdolde ) hey
AIu tlenz  im Weinberg . Senecio srlxaticus  hey Kliben
und S. ncmorcnsis  bey Al ii nc hen s tei n . Lactuca saligna
an der Birs,  blüht im Herbst . Hieracium cymotum
(Habichtskraut ) indeu IV ä l Jern.  Isnardia palustris
in den Graben bey Aliche/feld.  Carex praecox . Cra¬
taegus monogyna.  Um die Stadt Basel in einem Umkreise
von I - i 1/2  St . bey Muttenz , Augst , Ali ekel leid,
Brenz ach,  bey St . Jacob , Neuhaus , Riehen,
Dörnach,  an der Birs,  der PT' iesen  und dem Rhein
läfst sich eine reiche Sammlung von seltnen Pflanzen machen.
Einige in der Schweitz sehr seltne Pflanzen als : Ophrys
myodes (Raywurz ) wachsen bey Alu tlenz.  p ’uia
dumetorum (grofse W i k e) bey S chauc nb ur  g . Ervurn
tetraspermum (Lase ) dicht bey Basel.  Iris Sibirien
(S c h w e r d 11i 1i e) bey A'li c h c lfei d . llmus campcstris
(Rüster ). Peplis portula (sehr selten ) an der JViesen
im Etlensumpf . Sisymbrium pyrenaicum  hier (sonst nur
auf den höchsten Alpen Bündtens ) zwischen der lliese
und Kliben.  Hesperis inodora , Erodium mosc/iatum
und Anthemis tinctoria  bey Augst,  Geranium pratense
( W i e s e n s t or c h s c h n a b e 1) auf dein St . Peters-
Kirchhof und um die Stadt Ba  s ei . Anemone pulsatilla
(Küchenschelle ) und Thalictrum anguslifolium (W ie-
senraute ) bey Alichelfeld.  Lythrum hyssopifolia
(W eidrich ) jn feuchten Wäldern um Basel.  Aspertda
pyrenaica  um Basel.  Ornithogalum pyrenaicum  an der
Birs  nach Aliinchenstein  zu . Origanum creticum  bey
St , Jacob.  Hieracium Lachenalii  im Walde JVyl.
Crepis Diotcoridis,  nach St . Louis.  Carduus tartaricus
»wischen der g rofs e n B r ii ck e und df m 5 chä n z le in.
Auf den Ju  rts - Bergen im  K . Basel ist ebenfalls schöae
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Ausbeute zu holen . Im Hintergründe des Regole -
fr eil e r-Tlials auf dem Vf' asse rfall  und Vogelberg
■wachsen Mespilus cotoneaster (Quittenmispel ) . - Rosa
alpina . Stachys alpina (Alpenziest ) . Heracleum al-
pinnm (Bärenkla u) . Seseli montanum (Rotskiimmel ) ,
Daphne laureola (Seidelbast ) . Pyrola secunda (Win - ■
tergrn i\}.Andrasace lactea .Lonicera alpigena . Ülmus cffusa.
Athamanta libanotis (gewürzhafte Hirschwurz ) und
A . cretcnsis (Gebirgshirscbwurz , den wahre D a u c u »
der Alten ) . Salyrium viride  und repens (Stendelkraut ) .
Valeriana tripteris  und montana (Baldrian ) . Orchis
odorntissima ( Knabenkraut ). Carduus deßoratus . Erinus
alpinus , und viele andere.

Basel (die Stadt ) . Wirthshüuser : Drey Könige ,
dicht am Rhein , Storch , Wilde -Mann *). Liegt
unter 47° , 34 ' , o"  nördl . Br . , und unter 250 , 19' ,
o //  der Länge ; ^6z F . höher als Strasburg,  und
924 - 950 höher als Amsterdam.

Geschichte.  Die Römer hatten auf den

jetzigen Münsterplatz ein Kastell , und der kleine
Ort bey demselben hiefs Basilia.  Nach der Zer-
stöhrung von Augusta Rauracorum  im V. Jahr¬
hundert vergröfserte sich BasSl  durch viele Ein¬
wohner von Augst  und durch Verlegung des
Bisthums hieher ; wurde 917 von den Ungarn zer¬
stört ; hatte 1019 schon wieder feste Mauern;
mufste im XIII . Jahrhundert gegen den Druck des
Adels , dessen Schlösser die Stadt umgaben , un¬
aufhörlich kämpfen . Im J. 1356 stürzte am i&. Sept.

*)  S . Plan der Stadt Basel  von Hauptmann Ryhiner  auf¬
genommen im J . 1795b Pr . 2. 1ff. Gulden . Ferner:
Taschenbuch der Geschichte , Natur und Kunst des K.
Basels.  1801 mit Kupfern . Beschreibung histofischer
und natürlicher Merkwürdigkeiten von B ruktner. 1765-
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in der Nacht fast die ganze Stadt durch ein Erd¬
beben zusammen ; nur ioo Häuser blieben stehen,
und 500 Personen kamen ums Leben . Im J . 1365
stand sie wieder aufgebaut , und war volkreichet
und kräftiger wie vorher ; denn die Gemeinde er¬
hob sch zur Frey heit *). Im XV . Jahrhundert
safs die grofse Kirchenversammlung hier , während
dem die Pest schrecklich wüthete . Unter unauf¬
hörlichem Krieg und Kampf kamen Kunstfleifs,
Handling 'und Künste zur höchsten Blütlie ; die
Unive ’sität wurde gegründet , und die Stadt erhob
sich nir Erwerbung eines namhaften Gebietes
zum angesehnen Freystaat , der im J. 1501 in den
Bund der Eidgenossen aufgenommen wurde . Im
J . 15z " wurde die Reformation Zwinglis  eingeführt.
Basel  hat jetzt nicht die Hälfte der Einwohner
jener glänzenden Zeit des XV . und Anfangs des
XVI . .ahrhunderts , wo es die Heimath der Wis-
senscluften , freyer Druckerpressen , und der Sitz
berühnter Gelehrten war . Seit dem J . 1480 waren
hier Lruckereyen . Im J. 1519 wurden Schriften
von Luther  hier gedruckt . Die gelehrten Aerzte
Paraie/sus , Plater , Zwinger , Bau hin , die Philo¬
sophei und Theologen Erasmus , Hausschein,
yirntntrhach , Frohen , VJerenfels  u . s. w . , in der
neuert Zeit Euler , Jakob , Daniel  und Johann Ber~
noulli  und zwey Iselin,  machten Basel so berühmt.

Wii sehr gesunder Verstand damals die Fesseln der
Dunmheit schon zerbrochen hatte , ist folgendes ein
Beveis. Basel  machte im J. 1345 mit den eidgenössi-
schei Orten ein Schutzbünduifs, und wurde deswegen
in 3ano gethau : Die Bü ĝergemeinde achtete darauf
uiclr, sondern sagte den Mönchen: Sie sollten lesen
una singen , oder aus der Stadt springen.
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Am ig.  Jenner 1793 wurde in Basel die alte
Verfassung aufgehoben , und den Landbewohnern
des Kantons gleiche Bürgerrechte zugestanden . Den
24 . Oct . desselben Jahres ruckten die Franzosen  ein.

Merkwürdigkeit.  Die Universiläts -Biblio - '
thek,  wo folgende Gemälde von Ilolbein:  Die ■
Leiden Christi , Einsetzung des Abendmahls , der '
todte Leichnam Christi , Lukrezia , Venus und Ku - t

pido — dann Porträts des Erasmus , Ammerbachs
und Holbeins — ein ganzes Heft Holbeinscher
Zeichnungen , Erasmus Encomi 11/« moria  e
(Lob der Narrheit ) mit breitem Rande , auf wel¬
chem Holbein,  die Figuren mit der Feder ge¬
zeichnet hat . Ferner sehenswerth hier:  12000/
römische Münzen — die Naturalien -Kabinette von
Annone  und Faesch ■— das Herbarium vivum  des

verstorbenen grofsen schweizerschen Botanikers
Eachenal , das jetzt von Dr . Hagenbtich  gezeigt
wird . _ Ein vollständiges Exemplar der ersten

Ausgabe von der Biblia pavperum  mit 40 Holz¬
schnitten — die Bibliothek des Erasmus;  unter

den Handschriften diejenigen , welche das Con-
ciliurn vom J . 1451 betreffen — eine grofse Menge
noch nicht bekannter Briefe der Reformatoren und
andrer Gelehrten des XV . und XVI . Jahrhunderts.

2) Die Münster (im J . 1010 erbaut;  ihr
Thurm ist 250 F . h'oeh ) , wo das Grabmal des

Erasmus , und an der Orgel Gemälde von Holbein ;

nahe dabey der Saal , in welchem im J. 1451 das
Concilium gehalten wurde . 3) Das Radhhaus , wo
in dessen Hofe die Bildsäule des Munalius Plancus,

Stifters von Augusta Rüuracorum,  jetzt Augst

genannt ; an der Treppe das jüngste Gericht , ein
Gemälde

t
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Gemälde vom J. i 5 10- Der Saal des Rathhauses
ist von Holbein  gemaldt . Das Zeughaus,  wö
die Rüstung Carl des Kühnen.  5 ) Der Todtentanz
von Johann Klauber (Schüler Holbeins)  gemahlt^
der sich selber dabey vorgestellt hat . Dieses Ge¬
mälde ist schon viermal aufgefrischt worden , in
den J. 1558 , 16*6 , 1658 und 1703 , und ist jetzt
fast ganz verbleicht *). 6) Der botanische Garten,
wo ein heriliches Herbarium und botanische Biblio¬
thek . 7) Naturalien-  und / fw/uz-Kabinette : Erstere
bey den HH . Apotheker Rernoulli , Frey , Bavier,
Brukner ; das Herbarium des berühmten Plater  bey
H . Dr . Passavant 1 Alterthümer bey H. Harscher;
Gemälde - und Kupferstich - Sammlungen bey den
HH . Fäsch , Mecheln , Heusler , Hofmann , Ry-
hiner , Rakofcn  und Burkhardt,  ö ) Die Kupfer¬
stich - Handlung  und Kupferstecher - Werkstatt  bey
dem H. von Mecheln;  die Schriftgiefserey  und
Landkarten - Druckerey  mit beweglichen Buchsta¬
ben bey H . Haas;  dann Papiermühlen , Band-
und andre Fabriken.  9 ) Die trefiiehen Künstler
Birrmann , Benz . JVöcher (Landschaftsmaler ) ,
Reinermann (Viehmaler ) ; der Medailleur und Stein,
Schneider Huber;  Kupferstecher Falkeisen,  wel¬
cher eine meisterhafte Kopie von dein Tode des
General Wolfe  geliefert hat , und mehrere andre
geschickte Kupferstecher in der Werkstatt des H r

*) Die von H. von Mecheln  gestorbnen Blätter des 1 'ödtenz
tanzes  sind die Kopie von 44 von Holhein  mit der Feder
gezeichneten BHttern . Holhein  nahm seine Ideen aus
den Szenen des Jahrs 143t , wo die Pest zur Zeit de«
Conciliums in Basel  wütbete . Die Origiualzeichnungen
bievon besafs der Fürst Gallizin,  russischer Gesandte
zu Wien , zur Zeit Kaiser Josephs JL
U.  G
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von Mecheln . io ) Das Waisenhaus  und die In¬
dustrieschule.  Nabe bey Basel  der stärkste Lachs¬
fang  von 3 - 6 F . Länge bisweilen ; und der befste
Gemüse-  und Obst- Bau in der ganzen Schweitz.

Spatziergänge und Aus sieilten.  Spatzier¬
plätze in der Stadt sind : Der St . Peters - Platz ;
die grofse Linde daselbst ist 1639. gesetzt . Die
Brüche,  230 Schritte lang . Die Pfalz  oder der
Münsterplatz;  auf diesem Platz und dem Münster-
tliurme sind gute Aussichten.

Schöne Standpunkte nicht weit ton der Stadt
sind : Auf der Anhöbe Sr . Marguentc.  Man sieht
hier die ganze Stadt Basel,  den Eingang ins VI le¬
sen - 'Thal , die Berge des Schwarzwaldes,  den
Lauf des Rheins  von Rheinfelden  bis Stein,  3 St.
weit ; die Festung Iliiningen;  an den Fiifsen der
blauen Vogesen  die Ebnen des Elsafses  und Sund¬
gaues ; gegen Abend erblickt man das Leimen-
Thal , aus dem der Birseh - Bach kömmt;  die fran¬
zösische Festung Landshron,  3 St . von Basel , und
über diese die Gebirge des ehmaligen Bisthums
Basel;  gegen Mittag sich etwas wendend , den
Eingang des Thals von Lai/JJeti  bis an den Schlund
bey dem Schlofs slugenstein;  die Schlösser JJorneh,
Birseh , Miln ebenst ein;  die liuinen der Schlösser
Reichenstein , IVartenburg  und Pfeffingen.  Auf
dieser Anhöhe war die Armee Rudolfs von Hab-
spurg  gelagert , als er Basel in der Mitte des XIII.
Jahrhunderts belagerte.

Schlacht von St . Jakob.  Unter seinen

Fölsen sieht man , wie auf einer Karte , das
Schlachtfeld von St . Jahob,  wo im J. i 444 - (t6.
August ) die berühmte Schlacht zwischen 30000
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Franzosen , unter Anführung des Dauphin,  nach¬
maligen Königs Ludwig XI.  gegen 1600 Schweitzer
geliefert wurde . Der rechte Flügel der französi¬
schen Armee lehnte sich an St . Marguerite.  Zel n

1 Stunden dauerte der Kampf ; es fliehen goooFranzo¬
sen , und von den Schweitzern kamennur t (.' Mann von
dem Schlachtfeld in ihre Heimath , wo sie , als Feige,
aller bürgerlichen Ehren veilustig erklärt wurden *).

Schlachtfeld von Friedlin gen und
’ Dörnach. ' Auf der entgegengesetzten Seite des

Rheins sieht man das Schlachtfeld von L'riedlingen,
t wo 1702. der Marschall von Dillars  die Armee
1 des Prinzen von linden  schlug . — Ueber die merk-

'würdige Schlacht bey dem Schlosse Dörnach ,
welches man auch , wie schon erwähnt , von dieser
Anhöhe erblickt , sehe man den Art . Dörnach.  —
An dem F'ufse dieser Hügel stehen drey Landhäu¬
ser , welche die drey Gundoldingen, - Schli ’J .sie  ge¬
nannt werden , und die Dörfer Binningen  und

i Bottmingen  an dem Birsek - Bach . Bey dem Bru¬
derholz  genielst man alles , was die Natur Schönes
um Basel  darbietet.

II ö m is c h e Al i er t h ü m er . Merkwürdig sind
, in der Nähe von Basel die Dörfer Basel-  und

Kaiser -Augst (2 St . entfernt ) , auf dem Ort , wo
elunals die Hauptstadt der Rauraker , Augusta
Räuracorum,  stand , welche der römische Ge¬
neral , L . Munatius Biancas , unter der Regierung
des Au gm tus , 50 Jahre vor Christi Geburt , an¬
legte . Db -se römische Stadt wurde im J. 450 . von
den Hunnen  zerstört . Im J. »5yi . standen noch
sehr viele Ruinen davon , und zeigten einen Umfang,

* ) Der Y\ ein , weicher jetzt auf diesen »ehinaligen Schlacht '»
’ felde wächst , wira Schtveuzerblut  genannt.

v
■>
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wie die grofse Stadt Basel . Zu Ammerbachs  Zeiten
sah man noch die Reste eines grofsen Theaters.
Sehr viele römische Alterthümer sind hier ausge¬
graben worden . Im J. 1761. fand H . Harscher
von Basel bey Augst  in einem Felde eine römische
Münzstätte nebst zvvey Modellen und einigen Mün¬
zen . ( S. Bruckners  Merkwürdigkeiten der Stadt
und Landschaft Basel ). Seit dein J . 1&02. hat
man von neuem angefangen , liier nachzugi aben ,
und Vieles von dem Umfange und der Beschaffen*
heit öffentlicher Gebäude dieser allen römischen

Stadt ist aufgefunden worden.
Spatziergänge bey Klein - Basel.  Ange¬

nehme Spatziergänge auf der Seite von Klein -Basel,
jenseits der Brücke , sind folgende : 1) Am rech¬
ten Ilheinufer hinauf , auf einem anmuthigen Wege,
nach Härnlin  in dem Badischen , St . von der
Stadt *; von da nach dem Dorfe Riechen  am Ein¬
gänge des Wiesen -Thals , wo das Basler - Gebiet
aufhört . Hier sind viele Landhäuser der Bürger
von Basel , unter denen sich mehrere sehr schöne
befinden . Eine Viertelstunde von dem Dorfe liegt
auf einer Anhöhe der TVenkenhof,  das Landhaus
eines Herrn Merian.  Vorne aus dem Pavillon

geniefst man einer herrlichen Ansicht , und hinten
gegen  dem Berg ist ein sehr geschmackvoller eng¬
lischer Garten angelegt . — 2) Aus dem St . Blaise-
Tbor von Klein -Basel hinaus nach Klein -Hiiningen ,
wo ein äusserst anmuthiges Gehölz ist , durch¬
schnitten von Kanälen , Bächen und der Wiesen,
nahe am Ufer des Rheins und einer sehr malerisch en
Insel . Hinter dem Dorfe führt eine schöne Pap-
pel - Allee längs dem Rhein bis an die Grenze,
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wo man sich gerade der Festung ITüningen  gegen¬
über befindet , und wo man die Ebnen vom Elsafs
und das Badensche  Gebiet erblickt.

Spatzierreise . Eine kleine Spatzierreise
von einem Tag , voll der gröbsten Abwechslung,
durchs - Thal ist folgende : Wenn man aus
Grofs -Rasel  kömmt , folgt man , dem Rirsek- Bache
nach“, den Dörfern Binningen , Rotmingen , Ober¬
weiten,  sich rechts wendend nach den Dörfern Biel,

Benberg , und Leimen (einem Dorf im Departe¬
ment des Ober -Rheins ) , hinauf nach der franzö¬
sischen Festung Lundskron , wo man eine herrliche
Aussicht geniefst . "Von Landskron entweder ge¬
rade nach den Bädern von Bourg,  oder bequemer
wieder zurück nach Leimen,  und von hier nach

Bourg.  Von Bourg nach der Abtey Mariastein ,
und hinab in die Bäder von Fluen (Fliehen , auch
Fliilen)  im K . Solothurn . Von hier nach Reinach
und Basel.  Auf dem Berge , welcher Bourg von
Mariastein trennt , ist eine herrliche Aussicht auf

das ganze Leimen- Thal und einen Theil des Rl-
safses;  auf den Beigen hinter Mariastein ist die
Aussicht noch viel ausgedehnter.

V erstein erung und geroll teSteine.  Die
Gegend um die Stadt Basel ist reich an seltnen
Pflanzen ( s. den Art . Kant . Basel)  und Fossilien.
Bey Binningen  ganze Schichten Ostraciten ; in der
Steingrube zu St . Jakob  Glofsopetern , Koralge-
w-ächse ; bey Muttenz  Oolithen , Buccarditen , Tel-
liniten und viele andere ; bey Bratteln , Augst,
Riechen  ebenfalls Versteinerungen . An der Mün¬
dung der Birs  findet sich eine grofse Menge ge¬
rollter Steine von den schönsten Farben , und in



io» Basel.

ausserordentlicher Mannigfaltigkeit ; z. B. Granite
aller Art , Gneifs , Schorle , grüne Topfsteine , Jas¬
pis aller Arten , Porphyre , Serpentine , uralte
Nagelflue u . s. w. ; es liifst sich hier eine schöne
Sammlung von allen diesen Steinarten machen.
Dieselben werden von einem bey Regenszeit sehr
•wilden Bache von Muttens  her in die Birs  ge¬
führt ; und jener Bach durchläuft dort einen Boden,
dessen Oberfläche mit gerollten Kalksteinen bedeckt
ist , unter welchen die oben genannten Urgebirgs-
steine schichten weise mit Sandlagen abwechselnd
aufgeschiittet liegen . Alle Felsen in der Kälte und
im ganzen Kanton bestehen aus Kalkstein ; jene
gerollten Steine sind aus der Zentralkette der Al¬
pen in G rauhiindten  zu der Zeit hiehergeifilirt
worden , als die Wnaserfluthung von Btindten durch
den Felsenbrnch des M' all 'nstadtcr- Sees , durch
den Luii/nat -Kessel  und den Durchrifs des Liigcr-
Bergs , den gerad °sten Weg nahm , und die Trüm¬
mer von ganzen Gebirgen mit sich wälzte . ( S.
Baden , Fzcl  und flagaz . )

Wege und Post - Kntsch en.  Von Basel  geht
alle i '| Tage eine Landkutsche über Schafhausen
nach Konstanz;  wöchentlich Postkutschen nach
Bern , Zürich  und Biel;  nach Paris , Strasburg
und Frankfurt am Mayn.  Nach Schafhausen
kann man huf der deutschen Seite mit Extrapost
reisen . Vier Heerstrafsen führen ton Basel über
die / «zvz- Felsen in die übrige Srftweitz : Nach Zü¬
rich  über d 'ui Botzherg;  nach Olten  und Luzern
über den Lieder -Hauout ein  nach Solothurn  und
Bern  über den Oher -Hauenstein ; nach Biel  und
Keuchatel  durch das berühmte Felsenthor Pierre
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pertnis,  im ehmaligen Bisthum Basel , jetzigen
oberrheinischen Departement von Frankreich . Auf

diesem Wege reist man durch das interessante
Münsterthal:  Von Basel zuerst durch Jleinach,

Oesch , Grellingen , Pfeffingen , Lanffen.  Bis hie-
her erblickt man mehrere Schlösser auf hoben Fel¬

sen im K . Solothurn ; unter andern Darnach (s.

Dörnach ). Bey Grellingen  und .Lanffen  macht

die Birs  einen kleinen Fall . Hinter Lanffen  fangen

die Tbäler an . ( S. Miinsterthal . )
Beaten - Höhle . (S . T/inner - See . )

Bi-dreiter - Thal (Pal  di Bedretlo ) , an der

Südseite des Gothard,  im K . Tessin . (S. Airolo . )

Bellegarde - Thal , auch Yaunthal  genannt,

im K . Freyburg , an der Grenze son Saanen,  von
der Yaun  durchströmt ; reich an treflichen Alpen.

(S . Balle . )
Bellinzona , Beilenz.  Wirthshäuser : Hirsch,

Schlange , Adler *). Die Einwohner sprechen
italienisch , die Gastwirthe auch deutsch.

Geschichte.  Schon im J. 5S° - stand hier ein

Kastell , Bilifio.  Im J. i/fig . erkauften die III . Wald¬

kantone , Uri , Schwytz  und Unterwalden  diese Stadt,
mufsten sie aber wieder abtreten . Im J. i 499 -

unterwarf sie sich denselben freywillig ; sie kamen
aber erst nach der Schlacht von Marignan  im J.

1515. in ruhigen Besitz . Von da an war Bellenz

der Sitz eines Landvogts bis im J. 1798» Seitdem

ist sie die Hauptstadt des Kantons Tessin  gewor¬
den . ( S. Tessin .)

*) Die Währung des liier laufenden Geldes sebe man im
I . Th . — Auf eine Schweitzerstunde von 6000 Schritten

gehen 5 Miglie.
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Merkwürdigkeiten . Beilenz  ist ein hüb¬
sches Städtchen , 126 F. über den Langen -See und
696 F . übers Meer ; liegt an dem Tessin , und an
einem wichtigen Passe . Das 12 Stunden lange
Thal von Airola  verengt sich hier so sehr , dafs
nur Raum für den Tessin und die Strafse bleibt.
Die Stadt liegt auf beyden Seiten an den Bergen.
Auf der Ostsei ê stehen zvvey feste Schlösser über
einander , und auf der Westseite ein drittes Schlofs;
von allen dreyen sind Mauern bis an den Strom
herab geführt , so dafs die drey Thore der Stadt
das ganze Thal verschliefsen . Es ist also der
südliche Schlüssel zur Scbweitz nach der Haupt-
strafse über den Gothard , und der grofse Stapel¬
platz aller Waaren , die über den Gothard,  den
Lukmanier  und den Bernhardino  nach Italien
gehen . Die drey feste Schlösser sind im XY . Jahr¬
hundert von dem Herzog von Mailand erbaut wor¬
den , und der starke Damm vor Bellenz , nach
Molignasco  zu , wurde gegen die Verheerungen
des Tessins,  der Moesa  und des Calanchetto ,
im Anfänge des XVI . Jahrhunderts von den Fran¬
zosen unter Franz I.  unternommen . — In Bellenz
ist ein Gymnasium , von dem Kloster Einsiedeln.
seit 1675. gegründet , im J. iySS - sehr hübsch neu
gebaut ; die Professoren sind Mönche aus Einsiedeln ..
Eine Schule für Mädchen . In dem Wirthshause
alla Biscia  hängen viele Wappen der Abgesandten
der KK . Uri , Scbwytz und Unterwalden , welche
ehedem jährlich hieher als Appellationsrichter ge¬
schickt wurden , mit sonderbaren Denksprüchen
umschrieben . — Zwischen Bellenz  und Locarno,
in der Ebne von Giubiasco , jährlich im Herbst
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ein sehr grofser Markt von Schweitzer - Rind vielte
und Pferden.

Schlacht bey Bellen  z. Nahe bey der Stadt,
in der Gegend der Kapelle St . Paulo , lieferten
den 50. Juni 1422. die Schweitzer , 5000 . an der
Zahl , der Armee des Herzogs von Mailand  von
24000 Mann , unter Anführung Cartnagnola ’s und
Pergola ’s,  eine blutige Schlacht . Der Kampf dauerte
von 9 Uhr Morgens bis zur Nacht . Es fielen von
den Schweitzern der Landammann von Uri , Hans

Kot;  der Bannerträger Piintiner , und der Land-
ainmann von Zug , Peter Kolin.  Der Sohn des
letztem ergriff das Panner , vom Blute seines
Vaters triefend , und Schwung es über die Seinen;
er sinkt . Johann Landwing  windet aus seiner
sterbenden und noch festhaltenden Hand das Pan¬

ner los , und hebt es wieder empor ( es befindet
sich noch im Zeughause zu Zug ). Von der Stadt
Luzern  allein 4° Rathsherren ; im Ganzen 59S
Mann . Cantiagnola  zog sich nach Bellenz  zu¬
rück . Den folgenden Tag streiften die Schweitzer
vor Bellenz vorbey bis in die Landmarken von
Domodossela,  ohne dafis Carmagnola  es wagte,
aus seiner Veste herauszurücken . Ohne die gro¬
ben Fehler des Schultheifsen von Luzern , Ulrich Wal¬
lers , Anführers des Schlachthaufens , eines Mannes

ohne Kopf und Mutli , wären die Mailänder ganz
vernichtet und die Niederlage der Schweitzer nicht
so blutig gewesen.

Aussichten und schöne Standpunkte.
Auf den drey Schlössern der Stadt sind schöne
Aussichten . Bey der Kirche von Corduno  auf der
Westseite : Hier sieljt man bis in die Mitte des



Beuinzoua,ioG

Af/roxer - Thals . Bey der Kirche dss Dorfes Daro:
Hier sieht inan hinter dem fruchtbaren Aldaro
den reichbewaldeten Isone  und den rauhen Ga-

moghi.  Bey alla Motta  die reitzendste Aussicht,
i St . von Bellenz.

Weg nach alla Motta . Wie man aus dem
Thore tritt , erblickt man am dnnkelbewaldeten

Carosso  das Dorf , Kloster und Landhaus gleichen
Namens ; über diese die Kirche Bemhardo;  weiter

südlich Semenlina,  wo das enge Sementiua -Tha ],

in welchem ein Wasserfall , sich ölnet ; dann die

Kapelle Sc. Antonio.  Bald gelangt man ( über
den JOragonat - Bach durch eine fruchtbare Ebne,
zwischen deren Gärten über Feigenbäume das alte

Kloster St . ßinggio  sich erhebt , alsdann über den.
wüthenden Marobier-  Bach , über welchen Fufs-

gänger höher hinauf eine Brücke finden ) , in das
schöne Dorf Ginhiasco,  und von hier hinauf in

St . nach Paolo  und alla Motta,  am Eingänge
des Marobier- Thals . Auf dem Platz bey alla

Motta halten die nächsten vier grofsen Gemeinden

ihre jährlichen Versammlungen.
Aussicht auf dem Garao » he.  Eine ausser¬

ordentliche Uebersicht geniefst inan auf dem Ga-
moglA,  dem höchsten unter den Bergen des K.

Tessins.  Der Weg hinauf geht über das Dorf
Isone  am Fufs des Gamoghd , 2 St . von Bellenz.

Die Reise läfst sich in einem Tage hin und zurück
machen ; allein es ist besser , Nachmittags von Bel¬

lenz mit einem guten und sichern Wegweiser weg¬
zugehen , und die Nacht in einer Sennhütte am

Gamoghe  zuzubringen , um vor Sonnenaufgang

auf dessen Gipfel zu svyn . Die Uebersicht umfaist
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den K . Tessin . , einen Theil Veit lins,  einige Ge¬
genden an dem See von Como  bis tief in die
Ebne der Lombardei ; nach Mailand,  dessen Dohm

man bey sehr heller Luft erkennt , ob er gleich
20 St . entfernt ist.

Wege . Von Bellenz ins Livner - Thal,  s . Po-
feggio.  Durchs Misoxer -Thaü  über den Bernhar-
diri f s.  diese beyden Artikel . Durchs Marobier-
Thal nach Chiavenna , Gravedona  und J,ecco
am Komer -See , s. Marobier- Thal . Nach Locarno,
5 St . ; nur diese Strafse allein kann mit kleinen
Wägen befahren werden . Nach Lugano  6 St . ; der
Weg dahin geht , wie nach alla Motta , durch
Giubiasco.  Von hier nach Cadenezzo , am Fufs
des Monte Cenere (links sieht man die Dörfer
C-atnerino  und Antonio  liegen ) , wo der Weg
nach Magadino  rechts abführt ; von hier über
den Kastanienreichen Cenere *) nach Bironico  2
St . , wo ein grofses Gasthaus steht , in welchem
eine Menge mit Denksprüchen gezierter Wappen
der seit drey Jahrhunderten jährlich hier durch¬
reisenden Oberrichter aus den Kantonen nach
Lugano . Von Bironico  führt eine Strafse gerade

nach Magadino  am Langen- See , und über den
See nach Locarno.  Hinter Bironico  öfnet sich

links das enge und waldreiche Isone - Thal,  aus
dem der Isone - Bach  strömt , der bey Agno  in
den LuganerSee  Hiefst . Auf einem hohen Hügel
zeigt sich das Kloster al Bigorio,  wo eine herr-

*) .Oer Berg Cenere  war bisweilen in dem Übeln Rufe der
Unsicherheit . Man erkundige sich in Bellenz ; und
wenn neue Beispiele es bestätigen , so nehme m ^n
einige Begleiter bis Bironico.
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liehe Aussicht ist ; das Dorf Camignolo  bleibt
links . Der Weg läuft neben dem Isone- Bach und
den Gärten von Lira  und bey Gessora,  fiber
den Bach ( der ein Abflufs des Sees Origlio  im
Thale Ravagna  ist ) hinab nach den hübschen
Dörfern Taverne , sopra  und sotto,  über den
Isone  bey der Mühle üstarietta.  Hier erblickt
man aus der Ferne das Haupt des St . Salvador
am Lnganel - See ; rechts glänzen aus Kastanien-
und Maulbeerbäumen die Dörfer Toricella , Chioso,
Bedano , an einem Hügel das Dorf Grumo,  und
auf dessen Höhe das Landhaus Matoro.  Das letzte
Dorf am Wege ist l 'ascia ; dann über eine Brücke
zur Kapelle di due Mani.  Bey der Kapelle Ma¬
donna  erblickt man den See , und von hier geht
es nach Lugano  hinab . Der ganze Weg reich an
malerischen Parthien.

Pflanzen.  Der Boden trägt vom Mais zwey
Erndten . Alle Berge sind mit eisbaren Kastanien
bekleidet . Maulbeerbäume , Wein - und Feldfrüchte
auf Einem Acker . Feigen - und Mandelbäume wach¬
sen häufig , Granatäpfel reifen , Pomeranzen und
Zitronen tragen im freyen Boden an Geländern
Früchte und werden im Winter zugedeckt . Der
Kaperstrauch blüht in Gärten ; Jasmin , Myrthen
und Rosmarin halten den Winter aus . In der Nähe
von Bell en z wachsen die seltnen Pflanzen : Apargia ha-
stilis . Hieracium staticijbliurn (grasnelkenblät¬
triges Habichtskraut ). Centaurea splendens , nir¬
gends als hier und bey Lugano.  F .uphorbia laihyiis ,
zwischenB c l le n z und Osogna.  Phyteuma Scheuchzeri
auf dem M. Cenere.

Mineralogie.  Die Gebirge in der Gegend
von Bellenz bestehen aus Gneifs , dessen Schichtung
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schwer zu beobachten ist , weil dichte Wälder alle
Berge überziehen . Das eine Schlots in Bellenz
sitzt aut . senkrechten Schichten . Bey Daro  und
Pedevilla  Steinbrüche.

Bergell . S . Bregeller - Tha ].
Bergün , im K . Graiibfindten , an der Albula

und der grofsen Stralse von Chur nach dein En¬
gadin . In Bergün kehrt der Reisende bey der
Wittwe Gregori  ein . Die Einwohner sprechen
romanisch.

Wege . Von hier bis zum Wirthshaus JPeis¬
senstein  auf dem Albula - Yierg 2 St . ( S. Albula .)
Nach Fihsur  hinab 2 St . ; durch den merkwürdigen
Bergüuer- Stein . Das Thal , welches die Albula
durchfliefst , bildet bey Bergün  ein von hohen Ber¬
gen umgebnes Becken ; gegen Wi ist eine unge¬
heure Kluft zum Durchgänge der Albula,  deren
Eelsenwände ganz senkrecht emporsteigen.

Merkwürdiger  Pafs des Bergüner-
Steins.  Die Verbindung Bergan*  mit dem untern
Tliale geschah ehedem durch einen Weg , der
über einen hohen Felsenkopf führte . In neuern
Zeiten sprengte man eine Stralse durch Pulver in
die rechte Felsenwand dieser Kluft,  und so ent¬
stand dieser Pafs . Wer von Filisur  den Stein

herauf geht , erräth den weitern Fortgang des
Weges nicht , bis er himmelan blickt . Eine höchst
romantische Ansicht ist es von unten , einige Saum-
pferde diesen Felsengang kommen zu sehen . In
dem Kriege von den J. 1799 unc* JS 00- führten
sowohl Oestreicher  als Franzosen  Kanonen durch
diesen Felsenpafs . Ein Pferd stürzte über den
Iland des Weges , blieb aber an den Ketten in
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der Luft Bangen ; Schmiede von Bergiin  mufstert
die Ketten abfeilen , und das Pferd stürzte in den
Abgrund.

N a t u r - A n s i c h t e n . Bey Morgen - und Abend¬
beleuchtung findet der Mahler in diesem Pals
äusserst malerische Ansichten von der höchsten
Wirkung.

Bern (der Kanton ) y der gröfste , von dem J . 1536 .
an . Seit 17/98-  wurden aus selbigem drey Kantone,
die KK . Bern , Aargau  und Lern an  gebildet . Er
ist in Betref seiner ausserordentlichen Gebirge,
Naturschönheiten , der Alpen - und Landwirthschaft,
und der Industrie , einer der merkwürdigsten . Die
über alles prächtigen , und dem Montblanc an
Höhe nicht sehr nachstehenden Gebirge , als : Fin¬
steraar - Horn,  die Schreck-  und Wetter - Hörner,
der Eiger,  die Jungfrau , Grnfs - Breit-  und Tschin-
gel-  Hörner , die B/iintlis - A\[t , das Dolden- Horn,
u . s. w . erheben sich aus dem K . Bern auf der

Grenze von Wallis , und tragen die ausgedehn¬
testen Gletscher der Schvveitz . Nur die höchsten,
und der Walliser - Grenze am nächsten stehenden

Felsen bestehen aus Urgebirge ; alle übrigen aus
Flötz -Kalkstem , welcher auf Granit , Gneifs oder
Thonschiefer aufgesetzt ist . Man s . den Art . Fliesen.

Pflanzen.  Dem K . Bern eigenthürnliche Pflan¬
zen sind : Tulipa sylvestris . Hyacinthus botryoides. Or-
nilbogalum nutans . Sedum annunm . Alisma ranuncu—
loides. — Auf dem Belp- Berge : Taxus baccata. — Ia
der Nähe der Stadt Bern  wachsen viele nicht gemeine
Pflauzen ; z. B . auf der Hu n liger - Au : Teucrium mon-
tanum . Hypericum monlanum . Hippopliäe rhamnoides.
Juniperus sabina . Saxifraga autumnalis  mit gelber Blüilie,
steigt von den Alpen de# Belp - Be rgs bis liieher . lc
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der Ky - Matte : huila J ’aillanti . Doronicum bcllidiasrrum.
Digitalis ambigua . Apargia hastilis . Gentiana ciliata
und -verna . Serapias tubra  und lancifolia. — In der
Enge:  Ophrys loyodrs  und arachitites . Mulva mos-
chata . Geranium phaeum. -Im iiremgartcr-  Wald :
Fcronica monlana . Hellcborus Joelidus , Eo/emoniurn
cocruleum,  welches sonst nur auf den Alpen B an eite ns
Wachst . Pyrola minor . Oenothera angustifolia , und
O'enothcra biennis (Pflanze aus Fi rginicn)  häufig auf
dein Wege nach Oster m an ni gen  in den Wildern . —
Im Grau holz:  Anlirrhinum linaria , zu 3- 4 I'ufs hoch.
Jilago monlana . Dianthus saperbus  an den Waldein.
Aclnca spicala , Spiraea aruncus  im Wähle liey Hähern.
Ophrys monorchis ( Alpenpflanze ) auf der Nordseite der
Stadt Bern.  Anthemis coiula,  häufig um Be rn . Mentha
calamintba , und Mespilus germanica , in feuchten Oer¬
lern . Jtisione monlana , nach Ort Schwaben  zu . Sta-
chys germanica , nach Gü ml in gen  zu . Hieracinm sei-
bauilum , in der Wiese Brunnadern.  Genisla linc-
loriei,  im Forst , u . s w.

Bern (die Stadt ) *). Wirthsbäuser : Falben,
Krone , Storch  an der Spitalgal 'se . Auf den Zunfl-
htiusern : Zu den Sc/iißeuten , IJistern , Gerbern,
Ff Ebern;  iiusserst billig.

Lag ê und Klima . Bern  liegt unter 46°, 57' ,
14" Nr . Br . , und 250 , , 6 " der Lange , 1703 F.
übers Meer , 522 F. höher als der Genfer -See , 312
h . höher als die K'euchateler - und Bieler -Seen , 350
F . höher als der VierwaldstäHter -See , 571 F. höher
als der Zürcher -See , 71 F. niedriger als der Thuner-
See. Dieser hohen Lage verdankt die Stadt ihre
gesunde Luft ; unter vier Neugebohrnen erreicht

*) S. den Gruudrifs voubern , von Sinner  veuertigt , uud
von Eichler  gestochen , 1790. Lr ist vollständig , treu
und schöu . ( Pr . 20 Batzen ) .
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immer das eine das Alter von 70 Jahren , und unter
hundert Verstorbnen giebt es immer 20 - 25 Greise
von 70 - 100 Jahren *).

Geschichte. Bern  wurde im J. 1191 von
Berchtold V.  Herzoge von Zähringen  gegründet;
schon vorher stand hier das Schlofs Nydek  und
die Matte.  Im J. 1228 wurde die neue Stadt
vom jetzigen .Zeitglockenthurm bis Kefigthurm,
im J. 1346 vom  Kefigthurm bis zum Ober -Thor,
und nach dem allgemeinen Brande vom J. 1405
wurde die Stadt nach der jetzigen Strafsenein-
richtung gebaut . Erst nach den burgundischen
Kriegen wurde sie befestigt , und nur seit 17C0
hat Bern seine 'jetzigen schonen Häuser und öffent¬
liche Gebäude erhalten . Vom J. i2t&  an Pieichs-
stadt . Vom J. 1291 begann ihr Kampf für Selbst-
erhalt 'ung und Erwerb von Land und Leuten y
durch Kauf und Eroberung — Im J. 1353 trat
Bern in den Bund der Eidgenossen , und im J. 1536
besafs die Stadt das ausgedehnteste Gebiet aller
regierenden Städte in der Schweitz — Im J. 1798
am 2. Merz begannen die Feindseligkeiten zwischen
den Franzosen  und den .Se/Wfv -MiIizen bey Lengnan
und Murten,  und am 5. Merz , an welchem Tage
der Oberst Grafenried  die Franzosen  bey Neuenek
über die Sense  zurückschlug , ergab sich Bern  einer
andern Kolonne von Franzosen  unter G . Schauen¬

burg , welcher von Solothurn  ankam : Der un¬
glücklichste Tag für die ganze Schweitzer - Nation

seit

ln den letzten 57 Jahren des Will . Jahrhunderts 4/125
Verstorbne , darunter 1081 Greise von 70- 89  Jahren,
und 29 Greise von 90 - 100 Jahren.
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seit ihrer Existenz von 130g . Denn mit diesem
Tage verlor sie Alles , was ihre Vorväter mit ihrem
Blute eifä -npft , erworben und erspart hatten:
Unabhängigkeit , äussere Achtung , Selbstachtung,
und alle Geld - und Waftuiuriittel zur Behauptung
jener grofsen Güter . Mit dem XIX . Jahrhundert
beginnt für die Schweitzer eine ganz neue Ge¬
schichtsepoche : entweder durch Ruhm und Gemein-
Wohllälirt glänzend , oder durch ihr Verschwinden
aus der lleihe selbstständiger Völker bejatnmerns-
wertli.

In Bern war der Sitz der Regierung der ganzen
Schweitz vom Jun . 171)9 bis zum Frühjahr 1503.

Sehenswürdigkeiten.  Orfifenilich ^ Ge¬
bäude , als : Die Münze,  das Kornmagazin , das
Krankenhaus die Insel  und das Spital,  die Wai¬
senhäuser , Zeughaus,  der Munster , welcher  iru
J . i 'tzo von Mathäas,  ricUi Sohn des Baumeisters
des Mfuisterthurms <u Strasburg begonnen wurde.
Der T ' " jrni ist >icht vollendet . Die Kirche zum
II . Geist , eines der schönsten öffentlichen Gebäude
Bertis vi rde im J.' 17' 4 neu gebaut . Die Stadt-
Bihüothek (s . Sinners  Katalog , 2. R. & 764. mit
zwq Supplementen ; Kritisches Werzeichnifs der
Handschriften , 3 . B. 3. 760 - 72 . und: Ketzeichnifs
der wichtigsten Handschriften , die Schweitzer¬
geschichte betreffend , 15. 770 .) Auf dieser BiDlio-
thek befinden sich , ausser einer beträchtlichen
Gallerie von Bildnissen : 1) Die kostbare Sammlung
aller sch weiztrischen Vögel des verstorbnen Prediger
Spriingli , zum Theil durch freywillige Beyträge von
Bürgern aus Bern angekauft — 2) Eine Sammlung
von römischen , griechischen und gothischen Aiün-

II . H
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zen *). 3) Ein fast vollständiges Kabinet aller
schweizerischen Münzen und Medaillen , vom H.
von Haller  gesammelt , uni in seinem Münz - und
Medaillenkabinet vom J. 1781 im zweyten B. be¬
schrieben . 4) Eine Mineralien -Sammlung . 5) Ein
Kabinet von Südindischen und Otaheitischen Merk¬
würdigkeiten , welche der Mahler Weiber (Bürger
von Bern , Schüler Aberlis  und Begleiter des Ka¬
pitän Cook)  geschenkt hat . 6) Eine Sammlung
römischer und jüdischer Alterthümer . 7) Sehr
grofse Krystalle aus dem Zinkenstok  des Grimsels .
3) Zwey Basreliefs von dem Oberlande  und der
Landschaft Aigle.  Diese Bibliothek ist Dienstags,
Donn » stags und Sonnabends von 11 - izUhr und
von 2 - 4 Uhr offen . Naturalien - Kabinet înd
Bibliothek der Naturgeschichte bey dem H . Pfarrer
Wyttenbach — Das herrliche Mineralien -Kabinet
des H . von Erlach,  von der helvetischen Regie¬
rung gekauft , ist nun auf der Stadt -Bibliothek.
Mineralien -Kabinette der HH . Manuel (ist im Saal
der medizinischen Gesellschaft ) , von Miilhnen , und
von Werde von Tojfen — Tribolet 's Herbarium,
von der helvetischen Regierung gekauft , befindet
sich jetzt ebenfalls auf dem Saale der medizinischen
Gesellschaft — Herbaria bey den HH . Prof. Eisold,
Gymnasiarch Wagner , Apotheker Morell,  Appella¬
tionsrichter Albert v . Haller — Insekten -Sanunlung

,bey H . von Bonstetten von Neus  und bey H . Prof.
Studer.  Das reichhaltige Kabinet Römischer Mün-

*)  II . Haller von Königs/elilcn  hat ein kritisches Ver-
zeichnifs von diesen Münzen ausgeaibeitet , welches
1789 gedruckt wurde : Ennmeratio numismatum re-
terum. Ist nicht im Buchhandel.
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ten bey H. Haller von Königsfelden — Medaillen-
Kabinette bey den HH . Mörikofer,  u . Ich,  gew . Land¬
vogt zu Trachselwald — Landkarten - Sammlung
bey H Alt-Venner von Ryhiner — Sammlungen
von Gemälden und Kupfei Stichen bey den HH.
Alt - Veriner Fischer , Alt - Sekelmeister Stettier,
Riiren von Fauntarhus , Muralt von Papp , Fischer
von Wangen , Mül !inen von Laupen — Sammlung
von Versteinerungen aus der Schweitz bey H . Pf,
Stader — Bibliotheken für Schvveizergeschichte bey
den HH . Freudenreich  und Gottlieh Walther  —

Bibliothek der befsten Werke der neuen Litteratur,
auf der Lesegesellschaft.

Künstler.  Ausgezeichnete Künstler sind : Die
HH . Riet er , Lafond  und Pol/nar,  Gebirgs -Land-
schafts - und Figuren -Mahler — Prof . Sonnenschein,
Bildhauer — Büchsenschmid Ulrich,  arbeitet für
die gröbsten Waffenliebhaber in Europa — Kunst-
und Mineralien -Händler : Herr D . B. Rützer;  bey
ihm:  Grol ’se Sammlung von Vögeln , Fischen,
Pflanzen und Mineralien der Schweitz . Man sehe das

Bestimmtere in der Vorrede des zweyten Theils —
Kunsthändler : Biirley  und Schimper — Mehrere
Leihbibliotheken und Kaffeehäuser ; letztere fand
noch vor Kurzem der Pi eisende sonst in keiner
Stadt der deutschen Schweitz.

Vaterländische und gelehrte Gesell«
schäften.  Merkwürdig sind : 1) Die ökonomische
Gesellschaft von H. Tschijfeli  im J. 1758 gestiftet,
(s . ihrer Schriften I. Theil , XVIII . Abschn . No . 6.)
deren Verdienste sebr grols sind — z)  Die physi¬
kalisch - naturhistorische Gesellschaft von H . Pfarrer

Wyttenbach  17S6 gestiftet , und iß 02  nach einem
ausgedehnteren Plane in eine ^Gesellschaft der vater»
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ländischen Naturfreunde umgewandelt , deren
frühere Schriften man in Hopfners Magazin fiir
Naturkunde Helveticas  findet ; sie beginnt, die vier-
füfsigen Thiere der Schweitz zu sammeln — 3)
Die medizinische Gesellschaft.

Kampffeste.  Am Ostermontage halten die
befsten Kämpfer aus den Landschaften Has/i , Brienz,
Emmenthal  und Schwarzenburg  einen öffentlichen
Schwingkampf auf dem Stadtwall von 9 - 12  Uhr.

Viehmärkte.  Am ersten Dienstage jedes
Monats grofser Viehmarkt zu Bern ; den Zusammen¬
fluß des Landvolkes bey dieser Gelegenheit zu
sehen , wird dem Fremden interessant seyn.

Trink wasser.  Das Brunnenwasserder obern
Stadt enthält sehr viel Gyps- und Kalktheile, und
verursacht Kröpfe. Das aus der untern Stadt ist
sehr leicht und weit gesünder ; der Schoppen ent¬
hält nur 1% Gran erdigte Bestandteile.

Pulver.  Das zu Bern bereitete Pulver gehört
zu den befsten in ganz Europa ; die Ladung des¬
selben verhält sich zu der von französischem Pulver
wie 7 zu iß.

Bäder.  Kalte und warme Bäder giebt es an
der Aare. (S . unten Heilbäder .')

Spaziergänge , herrliche Aussichten.
Spaziergänge und Alpenansichten 1) In der Stadt:
Bey dem Münster auf der Platform : Die Höhe
dieser Terrasse beträgt loß  F. über die Aare; man
bemerke in der Mauer dieser Terrasse eine mar¬
morne Tafel , mit einer Inschrift zum Andenken
folgendes Sprunges. Der Student W einzäpfli  be¬
stieg den 25. July 1634 aus  Muthwill .en ein Rofs,
welches auf diesem Platz weidete ; andre Jünglinge
jagten das Pferd, und Weinzäpfli wurde über das
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damals niedrige Geländer herabgeschleudert . Er
Ziel in einen Krautgarten , brach Arm und Bein,
und wurde wieder hergestellt — Bey dem Korn¬
hause — Bey dem Ballhause — Auf den obern
und untern Graben — Auf dem Wall , die kleine
Schanze genannt . 2) Ausser der Stadt : Nach der
Engi y4 St.  weit , des Sommers ein anmuthiger
Belustigungsort der Berner ; nahe am Eingänge
auf einem ofnen Platze geniefst man die ausge¬
dehnteste Alpenansicht aus der ganzen Gegend
von Bern . Um alle Gebirge genau können zu
lernen , welche sich hier im Gesichtskreifs dar¬
stellen , ist das herrliche Blatt : Darstellung der
von Bern aus sichtbaren Alpenkette,  von Sinder
und Bieter , unentbehrlich . Am Ende der Engi
bieten sich zwey Rückwege nach Bern an . Der
eine geht grade fort durch eine in einen Tannen¬
wald gehauene Allee nach Reichenbach,  oftmaligen
Wohnsitz der Helden : Ulrichs von Irlach  —

welcher seine Mitbürger in ihrer ersten und sieg¬
reichen Schlacht gegen die Oesterreicher ind Ritter
am Donnerbiihel  im J. 1291 anführte — utd dessen
Sohns , Rudolphs von Erlach,  Siegers be T Laupen
(s . diesen Artikel ). Ohne Ehrgeitz und Eitelkeit
nach so hohen Ruhm , baute er als tugendhafter
Bürger bis ins hohe Alter in Reichenlach  sein
Feld , und wurde im J. 1360 von seinen Schwie¬
gersohn von Rudenz  abscheulichen Andenkens , mit
seinem eignen Siegesschwerdte , das an <er Wand
liieng , ermordet ! Von Reichenbach  kam man in
einer Stunde entweder über Vp orblauen  oder
über die neue Brücke (beydes mahlerische ( egenden)
nach Bern zurückkehren . Der andere Weg am
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Ende der Engi , links , stöfst sogleich auf den
jB/'e'OTg’a/ 'fe/ '-Wald , wo man auf einen lichten mit
Bänken besetzten Ruheplatz gelangt . Hier ist eine
neue trefliche Aussicht ; von diesem Standpunkte
nach Bern zurück , entweder die gewöhnliche Heer-
strafse , oder durch die sogenannte Langgosse  —
In den Alleen auf den Landstrafsen nach Solothurn

und Thun  sehr schöne Standpunkte und Ueber-
sichten der Stadt und ihrer Gegend — Zum Untern
Tltore hinaus links längs der Aare,  dann über
die Höhe des Weinbergs Altenberg  genannt , auf
einen freyen Platz , wo eine weite Aussicht über
die Stadt nach der Alpenkette ; hier in der Nähe ein
Lustwäldclten und ein Gastwirt !) , wo Erfrischungen
zu haben sind . — Ein an ländlichen Schönheiten

reicher Spaziergang führt vom Untern Thore nach
Ostermannigen,  wo der Steinbiuclt für die Stadt,
welcher wegen seines reinen Echos merkwürdig
ist . Geht man weiter noch Deiswyl  und Statt .len,
so  erblickt man atn Ende des Thals das Schlofs
Worb,  und über dieses das Wetterhorn , Schrek-
horn , Hochgant  u . s. w. welches eine prächtige
Ansicht gewährt . Der Philosophen - Gang  führt
nach dem Donnerbiihel,  wo wieder ein sehr schöner
Standpunkt ist , merkwürdig durch die erste Schlacht
der Berner  gegen ihre Feinde im J. 1291 ( s, die
vorige Seite ). — Ein schöner Spaziergang nach
dem Badhause , bey dem äussern Krankenhause
vorbey , durch den Wald , und zurück über Mol¬
ligen ; auf diesem Wege kann man den Panthiger-
Hubel besteigen , wozu ein Führer aus dem nächsten
Dorfe nothwendig ist . Auf dt m Wege nach dem
Emmenthale  liegen Worb  und andere Landhäuser
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in herrliclien Standpunkten und reitzenden Lagen —
Schöne Standpunkte sind noch überdies bey vielen
Landhäusern auf der Südseite der Stadt ; an der

Stare  in der Gegend von Wabern  eine vorzüglich
schöne Ansicht der Stadt , so wie der Jura - Kette

(in welcher man die Hasenmatt  oberhalb Solo¬
thurn deutlich erkennt ) , auf die weifsglänzenden
Alpen , u . s. w. — Auf dem Gurten  i St . und auf
dem Lengenberge  einige St . von der Stadt viele
schöne Standpunkte und Aussichten ; eben so auf
der Höhe des Belpbergs,  und bey den Schlössern
Riimlingen  und Rurgistein  4 St . vbn Bern . Auf
der Westseite der Stadt hingegen ist die Gegend
sehr einförmig.

Heil - Bäder . Dergleichen nicht weit von Bern,
wo der Fremde besonders Sonntags viel Gesellschaft
findet , sind : 1) Das Aarzihle - BatX  an der Aare
dicht bey der Stadt ; dessen Wasser enthält , ausser
einiger Schwefelleberluft und Luftsäure , Küchen -
und Glaubersalz , Selenit , Salzsauren -Kalk und
Bittererde ; in Hautkrankheiten vortreflich . 2) Das
Bad Thalgut , dessen Wasser besonders Eisen,
Bittersalz , Küchensalz , Magnesia , Thon und
Schwefelgaz enthält , und alkalisch seifenhaft ist.
Man wähle dahin den Weg über Gerzensee  am
südöstlichen Theil des Belp- Bergs , wo eine der
herrlichsten Aussichten ist ; man sieht da über einen

weiten Thalgrund nach Thun,  den Thun er-  See und
die hohen Alpen , links die Dörfer Kiesen , Wich¬
trach  und Miinsingen,  und die schlängelnde Aar;
rechts niedre Hügel , das Schlofs BiirgUtein;  hinter
demselben den schönen Niesen  und die Stokhorn-

Kette . 3) Das Bad Engist ein  2 % St . an der Strafse
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nach dem Emnpetv- Thale in einer fruchtbaren vom.
Signau -Bach  bewässerten Gegend . 4) Pas Bad B/u-
■menstein 3%  St . und 5) Das Gurnigei -Batl,  6 St.
(S . diese beyJen letzten Artikel ).

Merkwürdiges Denkmal in der Nähe
von Bern . Das berühmte Denkmal der Frau
Pfarrherrin Langhaus  in der Kiiche zu Hindelbank
von Nah! (seine geschickten Söhne leben in Kassel ),
ein Meisterstück der Bildhauerkunst ; nur schade
dafs es in Sandstein ist . Die Frau Langhaus starb
am Ostermorgen <760 bey iluer ersten Entbindung.
Der Künstler setzte dieses Denkmal aus Achten 1»
für die Verstorbne , welche seltne Schönheit des
Körpers und der Seele vereinigte . Die Grabschi ift
ist von dem grofst -n Haller.

Römische Alterthümer . D e n k s ä ti1 e.
Qrauiiolz und Burgdorf nicht weit von
Bern . Bey Fraubrunn , 2 St . von Bern , wurden im
im J. 1605 auf dem Kernried  1 .400 meist silberne
römische Münzen von den Kaisern Galba bis Dio-
cletian , und Medaillen von Julie , Faustiua , Manimea
ausgegraben . Nabe bey Fraubrunn  eine Säule *)
zum Andenken des Sieges der Berner über die Armee
des Grafen von Coucy  im J 1575. Hier und im
Grauholz  scharfe Gefechte zwischen den Franzosen
lind Bernern  am 4 und 5 M rz im J. 171,$ .

Zu Burgdorf  4 St . von Bern befand sich seit
jnebrern Jahren die Unterrichtsanstali des berühmten
und verdienten Pestalozzi , welche nunmehr nach
Buchsee  verpflanzt wird.

Geognostische Beschaffenheit.  Die
ganze Gegend um Bern , alle Hügel , Berge und

*)  Sie ist im J . 1797 eingestürzt.
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Thäler bestehen aus Sandstein , mit wenig Nagelflue
und Tlion . In der Nähe der Stadt und am Gurten
schöne Sandsteinbrüche . Der Marmor , welcher
bey den Gebäuden in Bern gebraucht wird , findet
sich in der Gegend als grofse Trümmerstücke , so
wie auch Granit - und Gneifsblöcke hin und wieder

zerstreut liegen ; so z. B. am Gurten,  oberhalb
TVabern,  ein ungeheurer Block Gneifs , Teufels¬
bürde  genannt.

Versteinerungen.  In den Hügeln findet
man viele versteinerte Seemuschefn ; auf dem Gur¬
ten  Glofsopetern ; an der Westseite des Belp -Bergs
eine Schicht Versteinerungen von ein - und zvvey-
schaaligen Seenntscheln , die gegenüber St . ent¬
fernt am Längen-  Berg oberhalb Taffen  in glei¬
cher Höhe , und in Sandstein von gleicher Farbe
lind Korn wieder Vorkommen . Zwischen Bern

und Thun in dem Lochen -Berg , nicht weit von
Milnsingen , zeigt sich eine Lage von sehr grofsen
Austern ( bisweilen i jz F . lang und io Pf . schwer)
in einer Länge von 1S0 F. und 15 - 18 F - dick.
Dieselbe Lage sieht man wieder gegenüber 2 St.
entfernt auf dem Putschelek , in der Gemeinde
Zimmerwald;  in diesem Hügel giebt es auch un-
vermengt - liegende sehr grofse Pektiniten , biswei¬
len von der Grofse eines Tellers ; Chamiten , Mv.s-
kuliten , u . s. w. Aehnliche Versteinerungen bey
Thal , westwärts des Stockhorns.  Dieselben Lagen
von Versteinerungen , die sich in weiten Entfer¬
nungen von einander finden,  und die gleiche Auf¬
einanderfolge der Steinschichten in den verschiednen
Hügeln , zeigen offenbar , dafs alle diese Berge
und Hügel einst ein zusammenhängendes Ganzes
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ausmachten , welches durch gewaltsame Fluthungen
zerrissen und iftit Trümmern von Graniten , Gneis-
sen und Kalksteinen bestreut wurde . ( S. über
die Richtung dieser Fluth den Art . Niesen .)

Pflanzen . Die Pflanzen , welche nahe um
die Stadt Bern wachsen , s. man unter dem Art.
Kanton Bern.

Wege . Um die Gletscher des Grindelwalds ,
den Staubbach in Lauterbrunn,  den Reichenbach
im Hasle-  Thal und die übrigen Thäler des Ober¬
landes zu besuchen , führt der VYeg auf Thun;
dahin geht wöchentlich zweymal eine Postkutsche
ab . ( S. Thun . ) Nach Lausanne  und Genf  eine
Postkutsche viermal wöchentlich ; nach Solothurn
und Basel  zweymal ; nach Aarah , Bruch  und
Zürich  zweymal ; nach Neuchatel  viermal ; nach
Freyburg  ein abscheulicher Karren einmal.

Bernhardsberg (der grofse ) in Unter - W allis  ,
auf der Grenze des piemontesischen Aosta -Thales,
liegt unter 430 , 51 ' , o ' 1 nördl . Br . und 2 |° , 51 ' ,
o"  der Länge ; seine höchste Spitze , der Felan,
10327 . F . übers Meer , nach der Messung des H.
Probst Mnrrith,  der ihn bestieg ; und der Dro-
naz  gegenüber westlich , 9003 F.

Alte Geschichte.  Der Bernhard  ist beson¬
ders deswegen merkwürdig , weil er zum ältesten
Pafs über die hohe Alpenkette zwischen Italien,
Deutschland und Frankreich gedient hat . Zu den
Zeiten der Römer hiefs derselbe Mons Jovis ,
woraus Mont Joux  entstand , welchen Namen er
bis ins IX . Jahrhundert , und in Dokumenten bis
ins XV . Jahrhundert trug . Auf der westlichen
Seite auf einer kleinen Ebne , noch jetzt Plan de
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Jupiter  genannt , stand ein dem Jovi Poennino
geweihter Tempel , und ein Hospitium . Rivaz,
ein Walliser - Schriftsteller , sagt : Dafs Constantin,
der jüngere, ’ die Bifdsäule Jupittrs im J . 559. habe
niederreissen , und an dessen Stelle eine Mtilen-
Säule setzen lassen , welche man noch in dem

Dorfe St . Pierre  sieht *). Andre behaupten , der

Tempel habe noch lange Jahrhunderte zum Dienste
Jupiters gedient , und sey erst von dem H . Bern¬
hard  zerstört worden . In den Ruinen dieses Tem¬

pels hat man eine Menge Gelübdetafeln von Bronze

gefunden **) ; auf mehrern stand : Jovi Poennino,
auch Jovi Poeno , woraus die Meinung entstan¬
den ist , dafs Ilannibal  über diesen Berg nach

Italien gezogen sey . Livius  widerlegt im K.
des XX . B. diese Meinung , welche damals in

Rom allgemein war , und die später Plinius  wieder
behauptete . Hanntbal  gieng in der Prot 'ence  über

die Alpen , und nicht über den Bernhard . Die
Gründung des jetzigen Klosters wdrd ziemlich allge¬
mein dem H . Rernhard du Menthon,  Kanonikus

zu Aosta  im J. gßz.  zugeschrieben ***). Er war

* ) Die Inschrift dieser Säule lieifst : Imperatori Caesari
« Con ’tnncino , Pio Felici , Inviclo AnguUo , Dfvi Con-

stnntini Angusto Filio , bono Reipublicae nato . Forum
Claudii yallensium XXIII.
Ein solches Ex voto hiefs : Jovi Poennino Q. Silius

Perennis Fabell . Colon . Sequanor. / . / . *S . M.  d . h.
Votum libenter solvit meriturn.  Hievon hahen der
Bernhard  und «eine Nachbarn den Namen Penninische

Alptn erhalten . Die meisten hier gefundnen römischen
Altirthümer sind nach Turin  gekommen ; mehrere
indessen besitzt der II . Probst Murrith  zu Martigny.

* **) Und doch linden sich in der Geschichte Spuren von dem
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40 Jahre Abt desselben , und starb A°. 1008- Zwey
Feuersbrünste haben alle Schriften und Denkmäler
über seine Gründung vernichtet . Dieses Augusti¬
ner -Kloster erwarb sich bis Zum J . 1460. in Sizi¬
lien , im Neapolitanischen , in den Niederlanden,
England u . s. w. ausserordentliche Besitzungen , ver¬
lor sie aber bis 1587. wieder . Im J. 1752. nahm
denselben ein Ausspruch des Pabstes seine Grund¬
stücke in den Staaten des Königs von Sardinienj
und nun blieb nichts mehr übrig , als was es im
IValtis  und im K . Bern  besafs.

Lage des Klosters . Das Kloster liegt an
der östlichen Seite des von NO . nach SW . ziehen¬
den Felsenthals , . dicht an einem kleinen See , 7548
F . übers Meer nach Satissure , 7576 F. nach Pictet.
Die Anzahl der Mönche beläuft sich zwischen 20-
30 , wovon aber nur immer 10 - 12 im Kloster sind.
Ihre Pfl .chten sind . Alle über den Bernhard rei¬
sende Personen zu beherbergen und zu speisen;
in den sieben bis acht gefährlichen Monaten des
Jahrs mit grofsen abgerichteten Hunden täglich
die Strafse zu besuchen ; den in Gefahr schweben¬
den Reisenden zu helfen , sie zu retten , zu pfle¬
gen , und bis zur gänzlichen Herstellung im Kloster
zu behalten , alles unentgeldlicb . Die wohlhaben¬
den Reisenden bezahlen nach Gutdünken ; denn
es wird nichts abgefordert . Der jetzige Probst,
H . Murrith,  ist grofser Liebhaber der Naturge¬
schichte und Physik , und wohnt zu Martigny.  —
Im strengsten Winter herrscht auf der Höhe des

Kloster des Moni Joux  voin J . 832- an - Rivaz,  die
Annalen der Bischöffe von Lausanne,  und die Annalen
von Berlin,  geben Meldung davon aus dieser Zeit.
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Klosters 20 - 220 Kälte Reanmür ; mitten in den
heissesten Sommermonaten gefriert es alle Morgen;
im ganzen Jahr nur 10 heitre und helle Tage,
y - g Monate Winter , und nicht weit vom Kloster
beständig Schnee . Das Holz wird aus einer Ent¬
fernung von sechs Stunden während vier Monaten
durch 30 Pferde herbeygef ührt . In den letzten
Jahrhunderten wurde dieser Pafs nicht mehr so
bereist , wie ehedem ; doch sollen jährlich noch
7 - 8000 Personen den Bernhard übersteigen , und
bisweilen einige Hundert zugleich hier im Kloster
eintreffen . Alle Jahre findet man Verunglückte
durch Sclmeestürze , oder die vor Kälte gestorben
sind.

Neue Geschichte.  Von dem Frühlinge 1798
(dem Zeitpunkt , wo die Franzosen die Schweitz
besetzten ) bis iyor . sind mehr als 150000 Mann
über den Bernhard gestiegen , lieber ein ganzes
Jahr lagen 600 Franzosen  im Kloster . Im J. 1799.
umgiengen es die Oestreicher , und man schofs
sich einen ganzen Tag , am Ende dessen sich die
Oestreicher zurückzogen . Die französische Reserve-
Armee zog unter dem Konsul Bonaparte  mit Ge¬
schütz und Reutern vom 15- 21. May xyoo. über
den Bernhard nach Aosta.

Wege.  Den Weg auf der Nordseite durch
das schauerliche Thal la Conibe (s . Antremont-
Thal ). Auf der Südseite nach Aosta  gebt der
Weg steiler abwärts ( zwischen dem See nnd dem
Plan de Jupiter  ist die Grenze von Piemont ) ;
bis St . Remy  2 St . ( hier ein gutes Wirthshaus ) ;
von da bis Aosta  4 - 5 St . Im J. 1798. Reisen
einige Engländer  ihre Kuwchen über den Bern •
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hard  nach Art des Mont -Cenis  tragen , wofür sie
von Martigny  bis Aosta  18 - 20 Karolin bezahlen
mufsten.

Pflanzen.  Eigenthümlich sind ihm : Pedicularis

incarnata  nach Sl. P ie rre  zu . Sis) mbrium tanacetifolium
bey dem Kloster.  Sisymbr . strictissimum  und 7'ribulus
terreslris  auf der Südseite zwischen dem Kloster  und St.

II c I’i y.  Auch fine!et man Polentilln norvegica  um das
Kloster;  Teucrmm lucidum , Achillea moschala  und

nana . Orchis odoratissirna. Centaurea phrygia . Silene
Vallesia . Cardamine bellidifolia . Arctia alpiua  mit
rosenfarlmer Blume , und andre 6ehr seltne Pflanzen.

Man sehe zuerst den Art . Antremont -Thn ],

Mineralog . und geogrtost . Beschaffen¬
heit.  Der Bernhard  hat sehr \iele Hörner , wo¬

von der Velan  das höchste , wie schon erwähnt,

ist , und zwischen welchen mehrere grofse Glet¬

scher liegen . Der Bernhard besteht - aus wechseln¬
den Schichten von Granit , Gneifs , Glimmerschie¬

fer , Ur -Kalkstein und Quarz . Nordwestlich vom
Kloster erheben sich der Pain de Sucre  und ein

andres Horn , 8796 F. übers Meer, , aus Kalkstein
mit Glimmer und Quarz . Hier sieht man den

Montblanc;  im Herabsteigen sehr schöne Felsen

von vveissem feinkörnigem Quarz , der sich in

regelmäfsige vierseitige Prismen theilt , sehr hart
ist , und durchs Glühen etwas Biegsamkeit annimrnt;

mit diesen Qnarzblättern wird das Kloster gedeckt.
Nördlich das Horn Chenalette,  ganz ans Gneifs,

so wie die ganze Nordseite nach St . Pierre  zu,
Westlich der Col de Fenetre  und Pointe ds Dro-

naz , 8460 F. übers Meer nach Saussure,  goo 'i F.
nach H. Probst Murrith;  theils aus Gneifs , tlieils

aus Thonschiefer und Hornblendschiefer , mit Kalk-
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spat -Adern und Nieren ; oberhalb dem Col,  am
Fufs der höchsten Spitze , magnetischer Eisenglanz
in Glimmerschiefer , wovon jedes Stück seine Pole
zeigt . In der Pointe de Dronaz  hat H. Probst
Murrith  Ileifsblei oder Graphit entdeckt . Von
dem Col  nach Süden zu gelangt man an den
Spiegel- Felsen (roc poli ) , eine glatte Ablösungs-
Hache eines Felsens , dessen Fufs mit Schutt bedeckt
ist ; die östliche Seite hat die Politur eines Agaths,
ist schwärzlich oder braun mit weissen Flecken
und ähnlichen Queerstreifen , wie man sie an den
Säulen des Bergkrystalls wahrnimmt , und besteht
aus Quarz mit schwarzem Hornblend - und Thon-
schiefer gemengt . Den Col östlich herab zeigt
sich ein Gang kubischer Schwefelkiese in Quarz
zwischen Glimmerschiefer ; und am Fufse dieses
Abhangs steht der Tour des Fols  mit grofsen drey-
seitigen Blättern von NNO . nach SSW . streichend,
und nach OSO . senkend , aus weissein halbdurch¬
sichtigem , und schwarzem undurchsichtigem Quarz,
mit Thonschiefer gemengt , dem Spiegel - Felsen
ähnlich . Südlich und nördlich von dem Tour  sind
Piramidal Felsen von gleicher Struktur und Materie;
die äussern Blätter des Tour  und seiner Nachbarn
sind von Spalten durchschnitten , welche mehr oder
minder regelmäfsige Paralellogramme bilden , wor¬
aus die Piramidalform dieser Felsen entsteht . Oest-
lich vom Kloster , der Montmort , besteht aus Gra¬
nit mit Granaten . Auf der SW Seite , nach Aosta
hinab , Glimmerschiefer und Gneifs mit Quart in
grofsen parallelliegenvlen Tafeln . Vor Remy  führt
der Weg über diese Tafeln . Alle diese Felsarten
scheinen in fast senkrechten nach S. etwas senken-
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den Schichten von NO . nach SW . zu streichen,
Auf der NW . Seite , oberhalb dem Valsore- Glet¬
scher , herrlicher grüner Asbest (Saussure ) . Auf
der Südseite des Bernhards im Aosta- Thal , bey
Are des Farganx,  liegen Gneifs - Schichten auf
Kalkstein ( Wild,  Salz -Inspektor zu Ilex ).

Bernhard (der kleine ) in Piemont , auf der SW,
Seite des Aosti z-Thals , der bequemste unter allen
Alpenpässen , verbindet Piemont  mit dem Jdau-
phinS.  Auf der Höhe desselben ein Hospitium,
von zwey Priestern aus dem Iscre - Thal besorgt.
Nach Aosta  13 St . ( S. Aosta  und Bonhomme ).

Bernhardino , im K . Graubündten , in der ‘Zen-
tralkette zwischen dem Rheinwald  und Misuxer-
Thal . Der holte Felsenkamm senkt sich zwischen
dem Moschei-  und Schwarz - Horn auf die Muesa-
Alp herab , und durch diese Einsattlung führt ein
bequemer Pafs nach Beilenz.  Der Marsol  und
Ramit  erheben sich SW . über diesen Pafs ; der
erste 9410 F. und der andre SS2° F. übers Meer,
nach H. Vf' eifs;  nach Osten das Mittag - Horn,
Westlich des Bernhardino laufen vom Moschei- Horn
und dessen Nachbarn zwey Gebirgsketten nach S. ,
welche das Polenzer-  Thal vom Kal anher - Thal
und das Kalander-  vom Misoxer- Thal scheiden;
und östlich vom Schwarz - Horn zieht eine Kette
nach Süden , welche das Misoxer- Thal vom .Takohs-
Thal und Chiavenna  trennt . Der Bernhardino
macht von dieser Seite die Grenzscheide zwischen
dem nördlichen und südlichen Klima des deutschen
und italienischen Menschenstammes ; auf seiner Süd¬
seite Italiener und italienische Erzeugnisse . Auf der
Höhe des Weges steht ein Hospitium ; von hier

auf
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eüf der Nordseite herab nach Rheinwald  5 St.
(S . diesen Artikel ). Auf der Südseite herab nach
Bernhardino  2 St . ( S. Misoxer - Thal ). Auf der
Höhe des Bernhardins der kleine Mr/esa - See  mit
Inseln ; das von der Südseite des Rhein -Gletschers
herabfliefsende Wasser fällt in diesen See , welcher
die Quelle des Mösa- Bachs ist , der durchs Mi-
soxer - The\  strömt und dicht vor Bellenz  in den
Tessin  fällt . Von dem Mösa - See bis an den
südlichen Fufs des Moschei - Horns ist die weite
Mösa - Alp mit niedrigen F.rhebungen bedeckt , die
gefrornen Meereswogen ähnlich , sehen . ( Man s.
die Ursache dieser Erscheinung unter Art . Gemmi ).
Der  Bernhardino besteht aus Gneifs mit mächtigen
Quarztrümmern . — Die Franzbsen , unter General
Eecourbe,  zogen den 7. Merz 1799 über den Bern¬
hardino , um die Oestreicher  anzugreifen.

Bernina , im K. Graubündten ; ein sehr getrieb¬
ner Felsenpafs aus dem Ober -Engadin  ins PnsUa-
rer - Thal und Veltlin.  Von Samaden  im Ober-

F.ngadin durch Pontresina  bis zu den drey Wirtbs-
liäusern auf dem Bernina  3 St . ( das mittlere Wirths-
liaus ist das befste ) ; bey drey Seen vorbey auf
die Höhe des Camin 1 fa  St . , wo eine Waaren-
Niederlage steht und der kleine Bernina -See  liegt.
Bey dem ersten See sieht man das heureiche Val
di Fieno.  Von der Höhe herab nach Pisciadel  4St.
bis Poschiavo  2 St . ( S. diesen Art . ) Wöchentlich
gehen über diesen Pafs 750 Lastpferde . Bis Pon¬
tresina-  kann man von Samaden  fahren.

Ungeheurer Gletscher.  Merkwürdig ist
der Bernina - Gletscher , ein Ausflufs von den Un¬
geheuern Gletschern t welche alle Felsenthäler der

II . I
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ganzen Bernina -Kelle  füllen , die sich , westwärts,
nach Chiaveuna , dem Splügen  zu , i6 St . lang
zwischen dem Veltlin , Ober - Engadin  und Brä¬
gel - Thal hinzieht , und die schrecklichsten , kühn¬
sten Gebirge voll Zacken , Spitzen , Gräten und
dazwischen angehäuften Trümmerschutt , enthält.
Das Eismeer der Bernina- Kette streckt seine star¬
ren Arme überall herab , nach der Alp Siviggia
im Codera- Thal ; in die Thäler Masino , Mtilenco ,
Poschiavo  auf der Südseite , und auf der Nord¬
seite in die Thäler von Bondasca , Albigtia , (Ir¬
den , Forno , Feet,  und Bernina.  Ueber diese
Gletscher führen Wege aus dem Bregel  und En¬
gadin  ins Veltlin.  Der Inn,  die Mera  und Adda
erhalten grolsen Zuflufs von diesen Gletschern,
Auf dem Curkenil  übersieht man am befsiten die
Bernina- Kette . ( S. 'Curkenil ). Wenn mam von
Pontresina  auf den Bernina reist , erblickt man
J4 St . vor den drey Wirthshäusern den Berninas
Gletscher , dessen Abduls Flaty  heifst , welcher
Bach bey Samaden  sich in den Inn  ergiefst . Um
den ganzen erhabnen Anblick davon zu geniefsen,
inufs man den Gletscher selbst besteigen . In die¬
ser Absicht fährt oder reitet man von Ponitresina
bis zu einer Sennerey , welche nur St . von der
Sboccadura  oder Mündung des Gletschers emtfernt
ist . Von hier geht man zu Fufs über eime Ecke
und kömmt gerade vor der Oefnung des Eisge-
wölbes zu stehen . Nun steigt man 1 St . lang den
Berg immer links neben der Ungeheuern Eismasse
hinan , und da erst ist es möglich , den Gletscher
selbst zu besteigen . Ist der Himmel hell und gün¬
stig , und erlaubt es die Zeit , so wandle man
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ewischen den Eishügeln und Eisthälern des Glet¬
schers , und überlasse sieh in dieser einzig son¬
derbaren Natur seinen Phantasien.

Mineralog . und geognost . Beschaffen¬
heit.  Die ganze Bernina - Keite  besteht aus Ur-
gebirge ; dicht am Chiavenna -See  zeigt sich Granit
und Granitello ; nach dem Bregel- Thal zu , im
Masiner - und Malenker - Thai , Lavez oder Topf¬
stein , der in die höchsten Hörner aufkuppt . Der
Bernina , wo die Strafse herüberfülirt , besteht
aus Granit - Arten und einigen starken Kalkstein¬
lagern ; atn Südabhange zeigt sich Sienit , Horn¬
blendeschiefer , und Glimmerschiefer mit Granaten
und Schörl ; und an der Nordseite , da , wo der
Gletscher aufhört , Lagen feinkörnigen salinischen
Kalksteins von grauer , gelber , rother und bunt-
gemischter Farbe . Die Aufeinanderfolge dieser
Gebirgsarten , ihre Schichtungstellung , Senkung
und Streichung , ist noch nicht untersucht . Ueber-
haupt ist diese ganze Bernina- Kette fast gar nicht
bereist , erforscht und gekannt , ob sie gleich
über Alles die Aufmerksamkeit des Gebirgsfor-
schers und des Liebhabers ausserordentlicher Natur

verdient . ( S. Chiavenna  und Spliigen ).
Bex , K . Lemain , in der Grafschaft Aigle.

Wirthshaus : Bär.

S alz wer k . Bex liegt unter 460, 15' , 2Q‘‘ nördl.
Br . 1^28 F'. übers Meer , an dein Bache Avencon,
und ist besonders durch das Salz -Bergwrerk merk-
wüfclig , welches das einzige in der ganzen Schweitz
ist . Die Salzquellen wurden im J. i 554 - bey Panex
und B^vieux (im Lande unter dem Namen Fon¬
tana salaye  bekannt ) entdeckt , und im J. i 6ß5
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kaufte die Regierung von Bern die schon angefang¬
nen Arbeiten an sich . Sehenswerth sind : Zu He¬
vens  die Salzsiederey und die neuen Gradierhäuser;
die Schnelligkeit der Salzbereitung ; die Vortref-
lichkeit des Salzes und zweckmäfsige Benutzung
der Hitze ; alles Einrichtungen des nun verstorbnen
verdienstvollen Berghauptmanns Wild.  Die aus¬
serordentlichen Stollen , Gallerie des Invalides
4000 F. mitten in den Felsen hinein ; aux Fonde¬
mens,  wo ein Rad von 36 F. Durchmesser ange¬
bracht ist ; der Schacht von Bouillet,  677 F. in
senkrechter Tiefe , in welchen man über 49 Lei¬
tern herabsteigt . Bey Bevieux  sind ebenfalls Gra¬
dierhäuser . Die Salzquelle des Chamosaire  liegt
34 12 F. , die von Pan ex  3066 . F. und die aux Fon-
deinens,  die reichste , 2714 p . übers Meer . Jähr¬
lich werden 15 - 20000 Ct . Salz gewonnen *).

Wege . Eine Spatzierreise von Bex,  in einem
Tag hin und zurück , voll malerischer Ansichten
und Bergszenen , geht durchs Dorf Grionne  nach
dem Berg Taveianaz,  wo ein ganzes Dörfchen
Sennhütten steht . Eine andre Spatzierreise auf
die andre Seite der Rhone ins Iliez- Thal (Val de
Lie)  inr Wallis ( s. Lie- Thal ). Nach St . Maurice
und zur Pissevache t St . Von Bex  bis Aigle (s.

*)  S . Description courte et abregte des Salines du Gouver¬
nement d ’Aigle.  Yverdun X776 von Albrechl von
Haller,  welcher 6 Jahre Salzinspektor war . Essai sur
la montagne salijere du Gouvernement d ’Aigle , par
Francois Samuel Wild.  Geneve 1788- Mit einer tref-
lichen Karte über diese ganze Landschaft , welche Karte
man auch einzeln bey H. Kunsthändler Rätter  in Bern
kaufen kann . Und Struve ' s R .ecueil de Mimoires
sur les Salines et leur Exploitation , Lausanne  1805.
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diesen Artikel ). Von Bex  führt ein Fufsweg nach
Gsteig im  Saanen - Lande über Grionne  und Or¬
mond dessus.  Von Bex  nach Sitten  über die

Gebirge zwey Wege ; der längere und weniger be¬
schwerliche führt längs dem Avencon  durch Fre-
nieres  und durchs angenehme Thal des Plans;
der andere durch Grionne  auf einen Hügel in einer
äusserst interessanten Lage ( der Prediger nimmt
hier die Reisenden auf ). Von hier durch eine
Fläche , über Felsstücke , auf die Alpen des An-
zeindaz  am Fufs des Argentine  und der Diablerets
(s . Diablerets ). Man kann diesen Weg von Bex
nach Sitten  in Einem Tage machen ; er ist aber
für fremde Reisende zu stark , und deswegen ist
es besser , in Grionne zu  übernachten . Auf dea
Alpen von Anzeindaz  entspringt der Avencon
aus dem Gletscher Panneyrossaz,  und spült aus
den in dieser Gegend liegenden Versteinerungs¬
reichen Bänken 'Muscheln mit fort . Auf dieser Alp
versammeln sich alle Jahre ä la mi -chantein , d . i.

den ersten oder zweyten Sonntag im August , viele
junge Leute , um sich zu belustigen.

Gletscher.  Auf den Gebirgen oberhalb Bex
liegen vier Gletscher , nemlich : Der Gletscher der
Diablerets,  des Panneyrossaz , des Plan Nevd,
und der Martinets.

Pflanzen.  Die ganze Landschaft von *Bex
und Aigle  ist in botanischer und mineralogischer
Hinsicht ausserordentlich merkwürdig . In den
Thälern , auf den Bergen und hohen Alpen kann
man die Hälfte aller seltnen Pflanzen der Schweitz

einsammeln ; die Berge Luan , Lioson , Taveian-
naz , Prapioz , Varaz , Pannerossaz , Dolazt
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Mocveran , Martinets , Anzeindaz , Bovonnaz ,
Surchamjj , sind besonders reich an Alpenpflanzen.
Der Liebhaber der Botanik kann keinen zweck-
mäfsigern Ort zu einem Wochenlangen Aufenthalt
wählen , als Hex,  von wo er alle diese Alpen,
Gebirge und Thäler in der Landschaft Aigle  und
iin Uniei - Wallis  bis Vottly  mit grofser Gemächlich¬
keit bereisen kann ; nirgends in der ganzen Sch weitz
läfst sich in der nemlichen Zeit eine so reiche
botanische Ausbeute erwarten , als hier . ( S. Aigle
und Fon y)  In Bex  ein schönes Herbarium bey
dem H. Bicou , Wundarzt . Auch wohnt hier
H . Schleicher,  ein geschickter Pflanzensncher,
welcher einen beträchtlichen Theil der westlichen
und südlichen Schweitzergebirge botanisch bereist
hat ; und nahe bey Bex,  zu Fenalet,  H . Thomas,
ebenfalls ein geschickter Pflanzensucher , der schon
für den grofsen Haller  Pflanzen sammelte ; er
verkauft das Hundert getrockneter Alpenpflanzen,
in Löschpnpier , zu 1 Karolin.

Dicht hey Bex  wachsen wild : Cjtisus labnrnum (Boh¬
nen ha um ) . Prunns mnhaleb ( M a h a 1e h p f 1a u m e ),
dessen rothts und angenehm riechendes Holz unter dem
Namen St . Luden- Holz verarbeitet wird . Rosmarinns
offidnalis,  am Fufse der Gy p s - Felsen . Mentha gratis-
sirn . Ale/issa calamintha . Euphrasia lutea . Ononis
minutissima , oberhalb Bex.  Helleborus hiemalis , in
Bex  seihst . Orobus Intens  und niger (Erven ) . Diunt-
hus armeria . Sedum scxang -dara Bupleurum rotuntli -

folium . Pyrola nniflora , au dem Avencon.  Astragalus
depressus . p ' io/a mirabilis  Grofser Kastanienwald ,
nach Chielres  zu . Salvia glutinosa , bey Bevieux.
Scilla amoerta  soll bey Fenalet  wachsen . Aconitum
napellus  mit weisser Blume , uud Aretia alpina  mit weisser
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Blume, bey Taveiannaz . Festnca Halleri, auf An¬
zein da z. Die  nordischen  W e i d e n auf dem Bon —

laire . Brassica alpina (nur hier ) auf Sur Charnp;  und
Festuca pumila  nur auf 'Taveiannaz .

Mineralogie . Bey Sublin bricht im Gyps
gediegner Schwefel trummweise; in der Gallerie
des Vauds  körniger und spatbiger Muriazit; auf
dem Chamossaire  oolitisches Eisenerz im Kalkstein.

Geognost . Thatsachen.  Die Salzquellen
liegen in einer Gypsformation, welche sich von
S. nach N. in einer Breite von 4 St. von Fregnieres
bis zur Grande eau  über der Brücke der Tine
zeigt ; und da der Gyps auch noch bey Charbo-
nieres  zu Tage ausgeht , so dehnt sich diese For¬
mation gewiis bis hieher. Hin und wieder tieft
der Gyps so , dafs man ihn nicht verfolgen kann.
Von W. nach O. zeigt sich diese Formation vom
Liethal (Bex gegenüber inl Unter-Wallis) an, bis
hinter Pillori  auf der Seite von Chatelet  oder
Gsteig  im Saunen- Lande. Der Gyps erhebt sich
bis auf den Col d’Arpille, 4000 F. über Bex ; und
500 F. tiefer als Bex, in dem Schacht Bouillet ,
zeigt sich ebenfalls Gyps. Diese Formation scheint
nach W. durch Savoyen  bis St. Julien sur Savoye,
südwestlich von Genf fortzustreichen; denn man
sieht dort den Gyps an tausend verschiednen Or¬
ten in allen natürlichen oder künstlichen Durch¬
schnitten der Felsen und Hügel. Nach O. setzt
diese Formation ins Saanen-Land, ( nemlich durch
Etivaz j Gsteig , Lauenen-Th&l, über den Reulis-
se/r-Berg , wo der Gyps in einer Höhe von 54°°
F. übers Meer zu Tage ausgehr) , durch Simmen-
Thal , nach dem Tkuner- See bey Spietz , Krat-
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tingen , Leisigen  fort . Eben so setzt vielleicht
diese Gypsformation auch nach SO . unter den Felsen
der Diablerets  und des Moeveran  fort , und steht
mit dem Gyps in Verbindung , welcher in Unter-
Wallis bey Saillon  und Charas  zu Tage ausgeht,
nach W . bey Vouaz , Vonlege , Chahle , Orsieres ,
durchs Ferreoc- Thal , durch Piemont  bis westwärts
des kleinen Bernhards,  und nach 0 . durch das
ganze Ober - VPallis , an der Südseite des Gothards
und durch ganz Graubiindten  fortstreicht . ( S.
hierüber den Art . Lukmanier *). Die Schichten
dieser ausserordentlich merkwürdigen Gypsforma¬
tion haben sehr verschiedne Einsenkungen , und
streichen von NO . nach SW . Wie bey Sublin,
so zeigt sich in diesem Gyps auch im Lauenea-
Thal , Simmen - Thal und zu Sp.ietz , Schwefel.
Die Gypsformation in der Landschaft Aigle  ist
jnit einer Kalkstein -Formation bedeckt , welche in
den Diablerets  bis 9600 F. übers Meer empor¬
steigt **). Merkwürdig an diesem Kalkstein ist
folgendes : 1) Der Kalkstein ist mit Thon , auch
mit Quarz gemengt , und geht daher oft in Thon¬
schiefer , oft in einen äusserst festen , harten , aus
groben Quarzkörnern bestehenden Sandstein über,
welcher bisweilen in sehr dicken Bänken liegt ; z. B.
flm Taviglione,  in einer Höhe von 7000 F . übers
Meer , ein Schicht grünen Sandsteins von 1000 F.

In dieser Uebersicht der Gyps -Formation sind mehrere
geognostisch wesentlich verschiedne Gyps - Formationen
zusammen yereinigt.

Es ist sehr zweifelhaft , ob der Gyps unter der KalL -.-
stein - Formation der Diablerets  liege . E.



Bex. *37

Mächtigkeit und einigen Stunden Ausdehnung *).
2) Unter dem Gletscher von Panneyrossaz,  auf
der Seite von Varaz,  liegt in einer Höhe von

beynahe 7000 F. übers Meer Sumpfeisen in Bohnen;
unter dem östlichen Gipfel des Dent de Mordes,
in einer Höhe von 8500 F. übers Meer , Eisenerz
in Linsen , im J . 1787 * von  H . Thomas  entdeckt.
3) Steinkohlen **) auf den Diablerets,  in einer
Höhe von 7 - 8000 F . übers Meer . 4) Man kannte
keine andere Versteinerungen in den Gebirgen
dieser Gegend , als welche man bey der Quelle
des Avancen  auf den Alpen des Anzeindaz  fand.
H . Berghauptmann Wild  hat seitdem in dem Kalk-
flötz viele Bänke entdeckt : An dem Dent de Morc-
cles,  in der Höhe von 7870 F. übers Meer , unter¬
halb der Schicht des Eisenerzes , eine ausseror¬
dentlich dicke und ausgedehnte Bank von ganz
zerbrochnen und mit dem Kalk zusammengekne¬
teten Schaalthieren , welche mit der Versteinerungs-
Bank an dem Dent de Midi  gegen über , auf der
andern Seite der Rhone,  in Allem aufs genauste
übereinstimmt ; diese Schichte senkt sich , wie alle
Schichten des Mordes,  nach NW . — Versteinerun¬
gen auf den Moeveran.  Eine ausserordentlich grofse
Schicht unter dem Gletscher von Panneyrossaz ,
und gegen über unter dem Gletscher der Diablerets,
in einer Höhe von 7 - 8000F . übers Meer . Diese
Versteinerungs - Bank ist sehr hart , und scheint
andre Schaalthiere als die vorigen zu enthalten.

*)  Sowohl die Mächtigkeit als Ausdehnung und geognos-
tische Verhältnifse dieses Sandsteins sind noch unbe¬
kannt . E.

**) Scheint nur Kohlenblende zu seyn. E.
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Die Versteinerungen , welche sich in dem Avencon
auf dem Anzeindaz  finden , sind von diesen Schich¬
ten abgespfdt . Der Felsen Argentine  zeigt Ver¬
steinerungen , die unter einander sehr verschieden
und offenbar Ueberreste verschiedner Schichten
von Seekörpern sind . Von dem See Brettaye  bis
Perche  liegt eine ausserordentliche Schicht voll
Versteinerungen ; sie ist die regelmäfsigste von
allen vorigen ; ihre spathartige Hauptmasse , und
ihre Schaalthiere sehr mannigfaltiger Art , zeigen
eine von den andern verschiedne Epoche an.

Die Salzquellen liegen in der Gipsformation *)
von Bex , zwischen dem Avencon  und der Grionne.
Der Felsen , in welchem die Salzquellen sich be¬
finden , wird mit dem gemeinen Namen Roc gris
benannt , und besteht aus Thonschiefer , mehr oder
minder mit Kalk und Quarz gemengt , und ist
bisweilen so hart , dafs er mit dem Stahl Feuer
giebt ; und da , wo er am härtesten ist , zeigen
sich immer Salzquellen **). In diesen grauen
Felsgn trift man bisweilen Nester von fasrigtem
Steinsalz . Noch nie hat man eine Spur von tltie-
rischen oder vegetabilischen Substanzen darin an-
getroffen . Unter diesen grauen Felsen liegt ge¬
meiner Gips von weisser und grauer Farbe . Was
man bisher unter dem Namen Cylinder,  als den
Kern dieser Gipsfelsen und als den Hauptsitz aller

*)  Wahrscheinlich über dem Gips in der Thonsehiefer-
Formaiion liegt das Salz . S. hierüber Struve ’s oben
angeführte Sohrift . E.

**) Die Salzquellen hängen mehr von der Lage , und be¬
sonders von der Biegung des Thonschiefer -Flozes , als
von seiner Härte und Bestandteilen ab. E.
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Salzquellen betrachtete , ist eine fortgesetzte Schicht
von schwarzblauem , glänzendem und zartem Thon,
voll kleiner Spalten und Löcher , und nicht ein

Cylinder ; wie H. Prof . Struve  solches bewiesen
hat *).

Biel ‘( Bienne ) . Wirthshäuser : Krone , Kreuz.
Im IX . Jahrhundert war hier schon ein Zollhaus.

Im J. 1169 wurde der Graf von Neuchatel  Reichs¬
vogt über Biel , und durch einen seiner Abkömm¬
linge kam dies Vogteyamt an den _ Bischof von
Basel  im J. 1262. Dreyzehn Jahre später ertheilte
Kaiser Rudolph l.  der Stadt alle Rechte und Frey-
heiten der Reichsstadt Basel,  welche von vier

folgenden Kaisern bestätigt wurden . Seit dem J.
1279 stand Biel im Bündnis mit Bern,  später auch
mit Solothurn  und Freyburg , und seit dem An¬
fänge des XVI . Jahrhunderts wurde es als ein
schweizerischer Freystaat betrachtet , und safs durh
seine Abgesandte auf der Tagsatzung der Eidge¬
nossen . Biel  kämpfte treu mit den Schweitzern
in allen Kriegen gegen Oesterreich , Burgund,  u.
s. w. , und auf dessen Ruf mufste die waffenfähige
Mannschaft des St . Imer- 1'hals (Erguels)  ausziehen.
Die Machthaber Frankreichs respektirten den

Schweizerboden des ehmaligen Bisthum Basels  bis
1797. In diesem J. besetzten den 14. Dezember
die franz.  Truppen das i >ner -Thal , die Stadt Biel
und dessen Gebiet bis an die Aare , und vereinigten
es mit Frankreich **).

*)  S . Theorie des Sources salees par Air . Stru 've.  Lau -
sänne  1802 . und oben bemeldten Recueil de Altmoires.

* *) S. «ine wichtige Schrift , Biel  betreffend , im 18. Kap . *
14. Abschn . des I . Theils Op. 315 .) angeführt.
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Merkwürdigkeiten . Biel liegt % St . vom
Bieter- See , am Fufs des Jura , aus welchem die
Si '.fs  oder Schiifs  bey Bötzingen  in die Ebne tritt,
und sich bey Matt  in zwey Aerme theilt , wovon
der eine in zwey Kanälen durch die Stadt läuft.
Die Einwohner sind Protestanten und sprechen
deutsch ; aber in der Nähe von Biel beginnt das
französische Patois . Dieser Ort geniefst einer mil¬
den und gesunden Lage ; es giebt viel alte Per¬
sonen hier . Um Biel viel Wiesen - Wein - Obst¬
und Gartenbau , Maulbeerbäume zur Seidenzucht,
grofse Wälder von Eichen und Buchen , Indiene-
und Leder -Fabriken . Sehenswerth auf einer kleinen
Anhöhe in einer Felsengrotte eine wasserreiche
und tiefe Quelle , weiche too Brunnen versieht
und einige Mühlen treibt . . Am Tage des Erd¬
bebens zu Lissabon im J . 1755 ' Hofs diese Quelle
sehr trübe,  ohne vorhergegangnen starken Regen.
Eisendrathzug nahe bey der Stadt an der Siifs  —
Bürgerbibliothek , Bibliothek der Familie Wilder -
Vieth;  Naturalien - und Gemälde - Kabinet des H.
Vacat.  Mmeralienhändler H . VPisar,  und H . Hart -
man,  Landschaftsmahler.

Schöne Aussicht.  Eine herrliche Aussicht
bey dem weifsmi Hause ( Maison blanche ) % St.
oberhalb Biel ; man sieht hier den gröfsten Theil
der Alpenkette von Uri  und Unterwalden  an bis
Westlich vom Montblanc , die Bieter-  und Murten-
Seen,  die Städte Nidau , Murten , Solothurn  u , s. w.

Wege . Wasserfälle.  Von Biel kann man
in 5 St . den Chasseral  besteigen und bis % St.
unterhalb seiner Höhe im Char ä banc fahren.
(S . Chasseral ), Zur Peters- Insel im Bieler -See
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a St . An der westlichen Seite des Sees geht ein
Fufsweg durch die Dörfer Twann (wo ein Wasser¬
fall ) und Liegerz,  über rauben und steigenden
Boden 1 St . lang , und dann sehr eben bis JVen-
ville.  Bis Nidau % St . ; nach Aarberg  2 St . ; auf
dem Wege dahin nicht weit von Nidau auf dem
Hügel Belle monde  eine herrliche Aussicht auf
den ganzen Bieler - See . Nach Solothurn  f >St . ( s.
Solothurn ). Nach dem berühmten Felsenthor Pierre
pertuis  3 f2 St . Dasselbe liegt an der Heerstrafse ins
A/ii/ister -Tkal  und nach Basel.  Von Biel durch
Bötzingen , aufwärts in den Jura , durchs anmuthige
Thal Frainvillers,  durch die Chaudrieres , wo die
Siifs  in einem der Abgründe einen herrlichen
Wasserfall bildet , wenn sie von vielem Regen an¬
geschwollen ist ; bey dem Thal Orvin  rechts vor-
bey , nach Ruchenette , in malerischer Lage , wo
sielt die Siifs  bey den Bädern hoch herabstürzt,
nach Sonceboz  am östlichen Ende des / mer -Thales;
ehe man dahin gelangt der Wasserfall de Pissot
von 150 F. Höhe , und von hier in einer halben
Stunde nach Pierre pertuis (s . hierüber den Artik.
Imer- Thal ). Dies ist von Biel aus eine sehr ange*
nehme Spazierfahrt , reich an malerischen Parthien,
und schönen Aussichten oberhalb Bötzingen.  Wer
nach Basel (ig St .) reisen will , der wähle die Strafse
durch Pierre pertuis  und Münster- Thal ; denn sie ist
unendlich mannigfaltiger an herrlichen und roman¬
tischen Ansichten und Naturszenen als die Strafse
über Solothurn  und den Ober -Hauenstein.  Von
Biel nach Chaux de fond  in dem Bergthal von
Neuchatel,  durchs Imer- Thal 9 St.

Geognostische Thatsache . Io den Kalk-
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steinbriichen bey der Stadt jcliöne Versteinerungen.
Oberhalb Biel liegen an dem Jura sehr viele .Granit-
Trümmer einige Stunden aufwärts zerstreut . Auf
dem Fingel- Berge fand ich besonders gröfse Blöcke
alle von gleicher Granitart , von denen einer 10- 12
F . hoch , und eine Seite 30 F. , die zwej te 24 F. , die
dritte ig F . lang war . Die scharfen Seiten und
Ecken sind abgerundet . Diese Trümmer der Urge-
birge aus der Zentralk 'ette der Alpen , 12- 15 JVIeilen
entfernt , hier auf dem Jura,  bis auf einer Höhe
von 2400 F. zerstreut , sind die wichtigsten und
sprechendsten Denkmäler erstaunenswürdiger Re-
voluzionen der Erde vor vielen tausend und tausend
Jahren . Alle diese Trümmer sind von den Granit¬
felsen des Griinsel,  der Aar -Miescher-  und Schrek-
Hörner , und deren Nachbarn , durch den Felsen¬
durchbruch bey Unterseen  hieher gefluthet worden.
(S . Niesen  und Jura ). Mochte doch eine heilige
Ehrfurcht diese Uber alles merkwürdigen und wun¬
derbaren Geschichtsmonumente des Erdballs vor

jeder zerstörenden Hand schützen ! !
Bielfr -See . Derselbe liegt 178 F. höher als der

Genfer -See,  8 F . niedriger als der Neuchateler -See
(3 St . lang , 1 St . breit , 217 F . tief ) 1 % St . von
Erlach;  ist sehr fischreich , ernährt Forellen bis zu
20 Pf . Schwere , und eine Art sehr delikater Gründ¬

linge , hier Heuerlinge  genannt . Der Neuchateler-
See ergieist sich durch die Thiele ( Ziel)  in den
Bieler -See an seinem westlichen Ende ; die Stifs
fällt am nordöstlichen Ende hinein , und am öst¬

lichen Ende strömt die Thiele  bey Nid an  heraus,
und vereinigt sich i % St . davon mit der Aare.

Peters - Insel . Dieser See ist durch die reizende
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ifeters -Iasel  und durch J . J . Rousseau  sehr berühmt
worden , der sich hier in dem J. 1765 aulhiek und
sehr glücklich in dieser Einsamkeit lebte , bis er von
der Regierung zu Bern grausamer Weise vertrieben
wurde *). Die Peters -Insel hält eine Viertelstunde
im Umfang , ist 10 ^linuten breit , und ihr höchster
Punkt ist i2t F . über den See . Sie wurde bis 1435
von Mönchen bewohnt ; seit der Aufhebung aller
Klöster im K. Bern ist sie das Eigenthum des Kran¬
kenhauses zu Bern,  welches hier Verwalter und
Wirth shaus  hält . Nach S.  steigt die Insel sanft herab
mit Kornfeldern , Wiesen und Vieh bedeckt ; nach
O . liegt am steilen Ufer ein Weinberg , über diesen
ein Obstgarten , und höher ein Eichenwald ; nach
W . in diesem Walde eine schöne Allee , in deren
Mitte auf einer Wiese ein achteckiges Lusthaus steht.
Die Insel selbst und die mannigfaltigen Aussichten
sind unerschöpflich an malerischen Schönheiten.
Nach N . sind die Ufer ausserordentlich hoch ; denn
der Jura erhebt sich unmittelbar aus dem See , und
bildet na'ch W . und NO . so weit das Auge reicht,
einen Ungeheuern Wall ; an seinem Fufse zeigen sich
Biel,  die Dörfer Vigneule (Vingelz ) , Douunne
(Twanne ) , Gieresse (Liegerz ) , eine Menge Land¬
häuser in den Weinbergen , Convalet , Neuveville  ,
das Schlofs Schlofsberg , Landeron  und am Einflufs.
der Thiele  das Schlofs St . Johann.  Bey Twanne  ist
ein schöner Wasserfall ; der Insel grade gegen über
ein Donner ähnliches Echo ; der Theil des Jura
grade der Insel gegen über heilst Thiefse (Tessen-
berg ) , auf welchem ein bevölkertes Thal liegt,
dessen Oefnung man sieht . Oestlich liegt Ridau,
*)  S . Rousstaus ConfeSsions.
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westlich Cerlier (Erlach ) , dessen Schloß , nnd der

Hügel Jolimont.  Gegen S. Hache , buschige Ufer,
und an dem Horizont die glänzende Alpenkette,
deren Bilder sich im stillen See spiegeln . Zur Zeit

der Weinlese ist auf der Peters -Insel ein grofses
Fest , zu welchem sich aus der ganzen Gegend die
Einwohner versammeln . Das Zimmer , worinn Rous¬

seau  lebte , ist unversehrt in demselben Zustande

geblieben.
Geognost . Beschaffenheit.  Der Hügel,

den die Peters -Insel bildet , besteht in der 'liefe
aus festem Sandstein , mit Thon und PHanzenerdc
bedeckt . Der Sandstein wird an der einen Seile

gebrochen . Nicht weit davon ist eine kleinere
Insel , welche dieselben Sandsteinschichten zeigt;
und von dieser erstreckt sich in gleicher Richtung
eine Untiefe durch den See nach Cerlier , aus den¬
selben Sandsteinschichten bestehend , und verbindet
dadurch die -Beiers -Insel mit dem Jolimtint.  Eh in als

bildete dies eine einzige Sandsteinformation , welche
auf dem Kalkstein des Jura auflag , wie sich das

an dessen Südseite überall zeigt . Ungeheure Wasser-
fluthen , welche mit ihrer ganzen Gewalt hier auf
den Jura stürzten , haben diese Formation zerrissen,
und beträchtliche Tiefen eingewühlt , an welchen
Stellen die Bieter-  und Nenchateler- Seen zurück¬

geblieben sind . Beyde bildeten ehedem nur einen
einzigen See . (S. Anet ).

Bildhaus . So heifsen einige Häuser dicht an der

Landstrafse zwischen Wattwyl  im Toggenburg und
TJznach  und Kaltbrunn,  an dem Punkt , wo man

abwärts in die Landschaft Gaster  geht.
Aussicht.  Hier ist eine vortrefliche Aussicht

auf
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auf die Landschaften Gaster , TJznach , Marli,  auf
den Anfang des Ziircher -Sees , einen Theil des K.
Zürichs , und in den K. Glarus  hinein . Bey dem
Herabsteigen nach Uznach oder Kaltbrunn liegt das
Kloster Sion  rechter Hand ; auch da geniefst man
einer herrlichen Aussicht.

Binnen -Thatj , in Oberwallis , s . Aernen.
Bisis -Thal , im K . Schwytz , öfnet sich in dem

Aluotta -Thal , und zieht sich nach dem Schäc/ten -
Thale , von welchem es durch hohe Felsen getrennt
ist.

Bitto -Thal (Mal diBitto)  imVeltlin , ist durch
«eine Käse berühmt.

Brvio , auch Stalla  genannt , im K . Graubündten,
am nördlichen Fufse des Julier  und Septimer.  Die
Reisenden kehren bey dem katholischen Pfarrer
oder bey den PP . Kapuzinern ein.

Weg über den Julier und Septimer,
ins Averser - und Ferr er a - Th  al . Von hier
über den Julier  nach Selva piana  in Ober -Engadin
3 St . In i 14 St . trift man die Hütten der Tessini
(so werden die italienischen Hirten genannt , welche
mit Schafheerden die hohen Alpen Graubündtens
im Sommer benutzen ) ; von da bis zu den Säulen
I St . ; bey einem kleinen See vorbey hinab ins
Engadin  in 1 St . (s. Julier ). Von Bivio  bis zum
Wirthshaus auf dem Septimer  2 St . und von da
nach Casaccia  im Bregell- Thal 1 St . (s. Septimer ).
Von Bivio  durchs Ob er halbst einer- rY\\<\\ nach Chur
II  St . Von Bivio  führt ein Weg durch die Averscr-
nnd Ferrera- Thäler nach Andeer  und Zilis  im
Schambser -Thel  7 - 8 St . Diese hohen und wegen
ihrer Wildheit und Zerstörung so merkwürdigen

II . K
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Thäler sind gar niclit besucht und gekannt ;■man
s. Averser- »and Ferrera -Thal.  Von Bivio  geht ein
Hirtenweg über das Fiirklein  grade ins Rheinwald-
Thal.

St . Blaisk , ein grofses schönes Dorf am östlichen
Ende des Neuchateler -Sees in dem Fürstenthum
Neuchatel . Von hier übersieht man den See in

seiner ganzen Länge bis Yverdun.  Bis zur Stadt
Heuchatel  i St . Zwischen liier und der Thiel-

Brücke liegt dicht an der Strafse Montmira .il , Er¬
ziehungsanstalt für junge Mädchen , von Herrn¬
hutern gestiftet und besorgt.

Römische Alterthümer.  In der Nähe der

Thiel- Brücke grub man vor Ablaufe des XVIII . Jahr¬
hunderts einen Kanal zum Abzüge des Morastes ;
bey dieser Arbeit fand man viele Backsteine 15 - 18
Zoll lang und 10 Zoll breit , mit einem Rande , und
Kupfermünzen aus den Zeiten der ersten römischen
Kaiser.

Blegno (Fal di)  s . Polenzer- Thal.
Blikenstorf , im K . Zug,  nahe bey Kappel  und

Baar,  war der Geburtsort des Feldherrn Johann

JJ 'aldmann. (S . Baar  und Murten ') .
Blumenstein , auch Blumistein,  ein Bad 4 I2  St.

von Bern , nahe am Stokhorn,  am südlichen Theil
des G/VrAen-Thales . Die Heilquelle liegt im Hofe;
das Wasser ist hell , ohne Geruch , schmeckt din-
tenartig ; an der Luft wird es trübe und läfst gel¬
ben Oker fallen ; hat 8 Reaumür . Seine vorzüg¬
lichsten Bestandtheile sind Eisen und Bittererde.
Das Wasser wird erwärmt für die sieben Badstuben,

wovon in jeder vier Badekasten stehen .^ Ist in
den Sommermonaten sehr besucht.
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Boden -See , (Bödmen- See , Konst anzer -See,  zur

Zeit der Römer Lacus Brigantinus,  von Brigantia,
dem jetzigen Bregenz,  im Mittelalter das schwä¬
bische Meer  genannt ) , liegt 1089 F. übers Meer.

Geschichte . Den Namen Boden -See  soll er
von dem Schlofs Bödmen  am nordwestlichen £ nde
desselben , welches schon zurZeit der fränkischen
Könige im IX . Jahrhundert dort stand , erhalten
haben . Die frühesten Nachrichten von diesem
prächtigen See sind aus dem ersten Jahrhundert.
Unter der Regierung des Augustus  drangen die
Römer an dessen Ufer , und erbauten an mehrern
Punkten , wie zu Ko ?istanz , Romishorn , Arbon,
Lindau  und Bregenz,  feste Plätze , vom denen sie
die allemannischen und rhätischen Völker bekriegten
und bewachten . Ammian Marcellinus,  welcher
im IV . Jahrhundert die Römer in dieser Gegend
anführte , giebt von dem See  eine kurze und
kraftvolle Beschreibung . Bey den auf einander
folgenden Völkerzügen nach Rhätien und Italien,
hauste mehrere Jahrhunderte Kampf und Ver¬
wüstung an den Ufern dieses Sees . Erst im VII.
Jahrhundert siedelten sich hie und da in dieser
Oede einzelne Familien an , und begannen die
Wildheit der Natur zu bezähmen und den bewal¬
deten Boden urbar zu machen.

Gröfse , Fische , Inseln und Ufer dieses
Sees.  Dieser See ist von Bregenz  bis zum Schlofse
Bödmen  17 - 18 St . lang ; vo n Bregenz  bis Konstanz
15- 14 St. ; zwischen Roschach  und Buchhorn  oder
Langen -Argen  16114 Schritt oder 5 St . breit , und
in der Nähe von Mursburg  mehrere hundert Fufs
tief . Seine gröfsten Schiffe tragen 5000 Ct . Selten
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friert er zu ; vom XL bis ins XVII . Jahrhundert

.wurde er nur zwölfmal ganz mit Eis belegt , so
dals man darüber fahren konnte . Der Rhein  fällt

in diesen See am südöstlichen Anfänge zwischen
‘Bregenz  und Rheinek  und fliefst bey Konstanz
wieder heraus . Der See dehnte sich ehedem tief

ins Rheinthal  hinein ; der von dem Rhein jährlich
herbeygeführte Schutt füllt seinen Kessel aus , und
setzt neues Land an . Seit achtzehn Jahrhunderten

beträgt das auf diese Art an der Rheinmündung
erzeugte Land ohngefähr eine kleine Stunde in
Länge und Breite . In dem See liegen zwey Inseln,
östlich die Insel Lindau,  westlich die Insel Mein au,
beyde wegen ihrer herrlichen Lage und ausseror¬
dentlichen Aussichten merkwürdig . Die deutschen
und schweizerischen Ufer dieses prächtigen Sees
sind reich an der gröfsten Mannigfaltigkeit von
Ansichten , Standpunkten , ländlichen , reitzenden
und ausserordentlichen Naturszenen , und die Reise

an seinen Ufern auf beyden Seiten gehört zu den
genufsreichsten in der Schweitz . Man kann sich
von Lindau , Mörshurg  und jedem andern Ort
mit Kutschen über den See fahren lassen . Die
delikatesten Fische des Sees sind : Eine Foirellenart

(Lavaretus , Alba coerulea , Albnla parv <a) , Al-
bulen , Gangfisch (wenn er gröfser wird , Renke,
und wenn er einige Pfunde wiegt Forelle genannt ),
und die Rhein - oder Inlanke ( Salmo laaustris ) .
Die Gangfische werden vom Jenner bis April bey
Bregenz , Lindau  und Romishorn,  des Nachts bey
stillem Wetter gefangen , gebraten , und in Essig
gelegt weit versandt . Im J. 1543 Lengen die Kon-
stanzer -Fisclier 46000 Gangfische ; die ausserordent-
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liehe Menge derselben hat sehr abgenommen . Die
Rheinlanke streicht aus dem See in den Rhein,
und erhält oft die Schwere von 30 - 40 Pf. Ausser
diesen giebt es in diesem See Hechte , Schleie,
Brachsmen , Aele ; im Ganzen aber ist er nicht so
reich an verschiednen Fischarten und an Menge
als die andern Seen der Schweitz.

Bocke . S . Zürich.

Boltingen , ein Dorf im Sirnmen- Thale , K. Bern,

ln dessen Nähe ein Steinkohlenflötz liegt.
Ronho .mmf. S . Co / de Bonhomme.

Bonneyiei .k , eine kleine Stadt in Savoyen an der
Arve,  5 St . von Genf , am südlichen Fufse des Mold.
Wirthshaus : Zu den drey Mohren.  Der Weg ins
Chamouny -Thal , von Genf  her , führt hier durch,
und die Reisenden speisen immer da zu Mittag.
Von hier bis Cluse  3 St . Auf diesem Wege sieht
man die Oefnung des Thals Taninge , aus welchem
der Gijfre- Bach der Arve zuströmt , und hinter dem
Dorfe Siongy  die Reste des Schlosses Müsse/  auf
einem Sandsteinhügel . ( S. Cluse ).

Geognost . Thatsachen.  Die Felsenkette
in Süden heifst Brezon,  und besteht aus Kalkstein,
wie der Mole.  Auf der Nordseite im Thale , hin

und wieder Sandsteinhügel , z. B. zwischen der
Stadt Bonneville  und dem Mole,  in deren Spalten
sich schöne Kalkspat -Krystalle finden . Die Schich¬
ten der Brezon- Kette senken nach SO . Am Nord-
Fufse derselben stehen fast senkrechte Schichten

wie am Saleve  bey Genf , und lehnen sich an den
Körper der Felsen so , dafs sie dem Thal und der
Arve  den Rücken zukehren . Die Felsenkette f ‘ergi,
gleich hinter der Brezon- Kette , senkt ihre Schichten
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nach NW . und die dritte viel höhere Felsenkette
zeigt eine grade umgekehrte Schichtung , nemlich
die Schichten derselben senken nach SO . so dafs
sich die dritte und zweite Felsenkette das Aus¬
gehende oder die Escarpemens ihrer Schichten zu¬
wenden ; eine Thatsache , welche auf der Nordseite
der Alpen in den Flötzgebirgen nahe an der Zen¬
tralkette des Urgebirges so oft beobachtet wird.
Wer diese drey Ketten nicht näher untersuchen
will , kann von dem Gipfel des Mole  diese Schich¬
tung beobachten.

Aussicht von dem Mole und dessen
geognost . Beschaffenheit.  Der Mole  läfst
sich von Bonneville  in 3 - 4 St . ersteigen ; man be¬
darf dazu eines Führers ; des Morgens geniefst inan
bey der Reise Schatten . Sein Gipfel ist 4^60 F.
über den Genfer - See erhaben . Die Aussicht von
diesem Standpunkt ist herrlich , besonders auf die
Gebirge nach Süden . Man kann nach St . Yvoire
in 2 St . herabsteigen , und von da in 5 St . zu Genf
eintreffen . Auf dem Mole sind gute Alpen , und
die dort bereitete Käse und Butter werden sehr
geschätzt . Die Kalkschichten des Mole an der
Westseite unter seinem Gipfel , auf der Nordseite
bey den Sennhütten Chiarre  bis nach St . Yvoire
herab Stehen senkrecht , und streichen von SSW.
nach NNO . Auf der Ostseite hingegen streichen
die senkrechten Schichten von SSO . nach NNW.
Der Kalkstein ist grau , unter dem Gipfel roth;
hin und wieder Nieren von Feuersteinen , und
Spuren von Versteinerungen . Seltne Vögel nisten
auf dem Mole.
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Borromäischf . Inseln , liegen in dem Langcn-

See 4 Standen von der Grenze der Schvveitz, im
mailändischen Gebiet . (S. Langensee ). Sie heifsen.
Jsola br.lla  und Isola madre.  Es giebt hier kein
Wirthshaus ; die Reisenden müssen in Intra  oder
Palanzä,  1 St. entfernt , übernachten oder sich auf
4er Fischer-Insel elend behelfen. Diese beydert
Inseln waren rohe nackte Felsen , weicht der Fürst
T'ritaliano Borromaeo  aus Mailand im J. 1671 mit

Erde bedecken , bepflanzen und auszieren liels , wie
sie noch jetzt sind.

Isola bella.  Die Isola lella  besteht aus 10

übereinander steigenden gewölbten Terrassen , wo¬
von die höchste , 120 F\ über die Seefläche erhaben,

40 F’. in Quadrat hält. Ein Pegasus , der auf
dieser Terrasse stellt , giebt dieser Insel ganz die
Gestalt einer Pyramide , wenn man von Osten her¬
angesegelt kömmt . Auf der Westseite steigt aus
den Wellen des Sees ein grofser Pallast empor , in
welchem die Grotte terrene sehenswerth sind , wo¬
rin der Erbauer seine Absicht in Stein hauen liefs :

„Durch die Bebauung dieser rohen Felsen gab er
„seiner Mufse Würde und seinen Vergnügungen
„majestätische Gröfse ”. Die ganze Insel ist mit
Lusthainen und Lauben von Pomeranzen - Zitronen-

Granat - Zedrat - Lorbeer - und Oliven-Bäumen , Zy¬
pressen , Weinreben , Rosen- Jasmin- Mirthen- und

Kapersträuchen , von Springbrunnen und Goldfa¬
sanen belebt . Pomeranzen - und Zitronenbäume,

fast so dick und grofs wie zu Neapel und Palermo,
I F'ufs im Durchmesser . Auf einzelne Pomeranzen¬

bäume sind Weinreben , R.osen und Jasmin gepfropft,
blühen , und tragen Früchte . Die Früchte der
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Zedratbäume sind i F . lang , und % F. im Durch¬
messer . Bey voller Blüthe breiten sich die ange¬
nehmen Gerüche weit auf den See aus , wenn man
zumal bey früher Morgenszeit angefahren kömmt.
Im Winter werden alle diese köstlichen Pflanzen
mit Brettern bedeckt . Die Aussichten von der obern
Terrasse sind ausserordentlich . Nach N . mitten im
Seebecken die Isola rnadre ; an den Ufern die Städte
Palaiiza  und Intra ; hinter diesen der reizende Hügel
Castagnnola  mit Klöstern , Dörfern und Land¬
häusern , und über diese die hohen finstern Gebirge
der Thäler Intracca  und Vickezza;  rechts von
Isola madre die Oefnung des Seearms nach Locarno
mit den steilen Felsen Pino  und Gamborogno,
über welche sich die Gebirge der Verzazka-  und
Mayn- Thäler erheben . Nach NO . der Orsero,  an
dessen Fufse der Einflufs der Tresa  in den See,
nahe dabey Luvino , und hinter diesen das reizende
Hügelland von Parese,  mit Kapellen , Thürmen und
Villen besäet . Nach O . schweift der Blick über den
See nach Sesto  und in die Ebnen der Lombardie.
Nach S. erhebt sich der grünende Vergante,  an
dessen Fufse Stresa  und eine Villa . Nach W . die
kleinen Inseln Isola di Pescatori  und Isola di
Canonici di Palanza,  die kegelförmigen Berge
Torfano  und Castello di Fariolo ;  zwischen bey-
den der Einflufs der Toccia  in den See , und auf
der WN . Seite des Torfano  der tiefe Seebusen , in
den sich der Mergozzo- See ergiefst ; im Hinter¬
gründe dunkle Gebirge und glänzende Schnee¬
scheitel . Die herrlichen Aussichten auf die Schwei¬
zer - und Piemontesischen Gebirge muls man des
Morgens , die Aussicht nach Luvino  und die Lotn-
bardie des Abends geniefsen.
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Isola madre . Die Isola madre  1 yt  St . von

der vorigen , besteht aus sieben Terrassen ; auf der
höchsten ein Pallast ; voll dichter Gebüsche von

Lorbeern und Pommeranzenbäumen ; prächtige Zy¬

pressen , Rosmarin von seltner Dicke , ein grofser
Nafso oder Ebenbaum , alles durch Fasanen belebt.
Das Klima dieser Insel ist milder als auf der Isola

bella ; die Pomeranzen bedürfen keiner Bedeckung
im Winter . Das Ganze der Anlagen und der Pallast
sind einfacher und ländlicher als auf der Bella , wo
eine zu steile Zierlichkeit herrscht.

Wege . Von der Isola bella  nach Intra  und
Palanza 1 St . Nach Luvino  5 St . NachiSesro 6 - 7

St . Nach Locarno  6 - 7 St . Nach Mergozzo  3 St.
(S . alle diese Artikel , und Langen- See ).

Geognost . Beschaffenheit.  Der Felsen
der Isola bella  besteht aus Gneils , Glimmerschiefer

und aus körnigem Kalkstein mit Quarz und Glimmer
gemengt ; die Schichten liegen fast horizontal ; an
der östlichen Seite senken sie sich nach Norden,

auf der Südseite nach Westen . ( S. Domo d ’Ossola,

Langensee  und Intra ').
Bosco oder Gurin , ein Dorf in dem Nebenthale

Kaverna  des A/izpz -Thales.
Merkwürdigkeiten.  Das Thal Kaverna  oder

Bosco  ist 3 St . lang und zieht nach Westen gegen
den Gries . Sehr  merkwürdig , dafs die ganze Ge¬
meinde Bosco  mitten unter den italienischen Ein¬

wohnern des ganzen Mayn- Thaies aus Deutschen.
besteht , welche das rauhe Oberwalliser - Deutsch

sprechen . Es liegt mehr als 3000 F . übers Meer,
und erhält drey Monate keine Sonnenstrahlen . Das

Fhal von Bosco  hat keinen Thalgrund , sondern die



154 Bosco . Bkegellthac.
Felsen vor » beyden Seiten stofsen unter spitzigen
Winkeln zusammen.

Weg nach Formazza . Von Bosco  führt ein
Weg nach Pommat  oder Formazza  in 8 St . Zuerst
auf die Furka von Bosco j wild und zum Theil ge¬
fährlich , 4 - 5 St . ( bey dem Kreuz 7212 F. übers
Meer ) ; von hier herab nacli den Sennhütten Ober-
stavol  1 % St . ; zu den Sennhütten Stavol  1 St . ;
sehr steil abwärts nach hutdavalle  und Fonnazza
1 St . ( S. Fonnazza ). Ein Weg von Bosco über
den Naret  nach Villa  und Airolo.

Geognost . Thatsachen.  Der ganze Gipfel
der Furka von Bosco  besteht aus Glimmerschiefer
rnit grofsen Granaten . Nach Formazza  zu , Horn¬
blendeschiefer und adriger Granit ; nach Bosco  zu,
Gneil 's und Hornblendeschiefer . Diese Gebirgs-
arten gehen ineinander über , und liegen in regel-
mäfsigen Schichten die fast horizontal sind , und
nur etwas nach SO . senken (Saussure ) . Man s.
den Art . Mayn - Thal.

Bkanchier S . Antremont - lhal.

Bregeix -Thal , (Pregeller - Tkal,  auch Bergeil , pal
Bragaglia)  im K. Graubündten , an der Südseite des
Septimer ; ein enges rauhes Thal , zieht von NO . nach
SW . 4 St . lang nach Chiavenna zu , von der Mora
durchflossen , welche in drey Aermen auf dem Sep-
timer  entspringt , die sich bey den Maruzzer- Hütten
vereinigen und hinter Casaggia  den viel stärkern
Ordlegna  aus dem Val dl Orden  von dem Muretta-
Gletscher — zu Vico Soprano  die Albigna  von
dem Albigna- Gletscher — zu Bondo  die Bondasha
von dem 2?o«zl<z,rÄa-GlctscIier aufnimmt , und sich
in den Lago di Chiavenna  ergiefst.
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Merkwürdigkeiten . Die Einwohner dieses
Thaies sind italienischer Abkunft ; ein grofs 'es wohl¬

gebildetes Bergvolk , freye Bündtner , Protestanten
und wohlhabend . Sie genolsen früher als die

übrigen Tlieile von Graubfindten Frey heit . Schon
im J. 1024 nennt sie der Kaiser Heinrich II.  bey

Bestätigung ihrer Rechte freye Leute . In  jenen
Jahrhunderten war die Strafse über den Septimer
durch das liregell  der einzige Alpenpafs in Grau-
bündten aus Deutschland nach Italien . Es herr¬

schen in diesem Tliale regelmäfsige WO. und West¬
winde . Der schwarze . Bär ist hier einheimisch . —

Casaggia  am Fufse des Septimer,  Hauptort des
obern Bregel/s.

Wege.  Von hier gehen zwey grofse Strafsen '
aus:  Die eine über den Septimer  nach Chur  in

11 St . ( s. Septimer ) ; die andre über den Maloyeti-

Berg (Malloggia , Moläga)  ins Engadin  und Tyrol;
diese letztere Strafse ist mit kleinen Wägen befahr¬
bar . Auf dem Septimer  und Malloggia  Wirths-
häuser . Von Casaccia  geht ein Weg durchs Thal
Orden,  über den Muretto  und dessen Gletscher,

ins ATalenher -Thal.  Ein Jäger weg zwischen den

Splügen  und Septimer  nach divers , Ferrera- Thal
und Schamser -Thnl.

Schlammstrom . Wasserfälle undMerk-

würdigkeiten auf  dem Wege nach  Chia-

venna.  Im J. 1673 ergofs sich iin Juny von den
nächsten Bergen ein Schlammstrom auf Casaccia,

füllte eine Menge Häuser ganz aus , und gieng
alles überwältigend weiter ; man sieht noch jetzt

Spuren davon . ( Man s. über diese Erscheinung
den Artikel Brienz ). Von Casaccia  nach Ch.iavenna
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5 St . Auf diesem Wege sind merkwürdig : Ein an¬
sehnlicher Wasserfall von dem Berge Albigna ,
ehe man nach Vico Soprano  gelangt . Dicht bey
diesem Dorfe , zu Cranna,  das zerstörte Schlofs
Castelant , der Stammsitz des Geschlechts de
Praepositis  oder Prevöst,  von dem Geschlechte
der Fabier  in Rom  abstammend ; die Nachkommen
in Graubündten sind Bauern ; % St . unter Stampa
das steinerne Thor la Porta,  Stammhaus der von
Castelmur.  Hier stand 400 Jahre nach C. G. Castro-
mumm , welches Antonin Mumm,  nennt . Das Thal
schliefst sich , und hier hört das Ober -Bregell  auf.
Bondo  das erste Dorf im Unter -Bregell,  hat einige
Monate keine Sonne . Soglio  auf einer hohen
Terrasse mit vielen Häusern und Gälten , der
Familie Salis.  Man sieht hier den Bondasca-
Gletscher , und die vielen Felsenspitzen , welche
den Bregellern zur natürlichen Sonnenuhr dienen
und davon den Namen tragen ; als Pizzi de Nove,
Pizzi de dieci , Undezi , Mezzodi.  Oberhalb dem
Kastanienwalde Bramben  liegt das Schlofs Castel-
lazzo , welches der Stammsitz der Familie Salis
seyn soll , die sich über ganz Graubündten aus¬
gebreitet hat . —- In Soglio  wachsen herrliche Ar-
tischoken . — Nach Castasegna,  dem Ende des
Bregeller- Thals , vor diesem Dorfe in einem Kasta¬
nienwalde , bildet die Aqua di Stolli  einen schönen
Wasserfall . Von hier bis Chiavenna  noch 2 St.
(s . Chiavenna '). Die Felsen auf beyden Seiten be¬
stehen aus Urgebirge ( s. Bernina , Chiavenna , Sep¬
time r  und Splügen ').

Bregenz (in der österr . Landschaft Tror -Arlberg )
Städtchen am südöstlichen Anfänge des Boden -Sees,
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am Fufs hoher Gebirge und eines wichtigen Passes
aus Schwaben  ins Rheinthal.  Die Römer  hatten
hier eine Burg , Brigantia.  Es liegt unter 47°, 50 ',
30" N.Breite , und 270 , 23 ' , fyi 11 der Länge . Hier
ist eine entzückende Aussicht über die ganze Länge
des Boden -Sees , an dessen nordwestl . Ende man
den Kegelfelsen Hohentwiel,  eine Entfernung von
19 - 20 St . erblickt . Nach der Insel Lindau  1 j2 St . ;
nach Rheinegg  2 St . Wer von hier durchs Rhein¬
thal nacli Graubündten reisen will , kann mit Post¬
pferden von Bregenz  bis Chur  fahren.

Brenets -Thal , das nördlichste Thal in den Ge¬

birgen von Neuchatel , vom Doux  durchflossen.
Von Locle  und Chaux de Fonds  führen gute
Wege hi eh er.

Sehenswürdigkeiten.  Sehenswerth sind:
1 St . hinter dem Dorfe Brenet  der Saut du Doux
in grausender Wildnifs ; der Flufs stürzt goF . hoch
herab . Hier zwölf Mühlen ; etwas weiter ein

Hammerwerk , wo Ambofse von allen Gröfsen ge¬
schmiedet werden ; ferner bey dem Dorfe Blan-
chettes  der Creux de Mouron,  eine sehr wilde
Felsengegend ; bey Brenet  die Hole Tofiere,  wo
die Natur Tische und Bänke bereitet zu haben
scheint ; in dieser Hole ein ausserordentliches Echo;
in der Steingrube bey Brenet  viele Dendriten.
Ueberhaupt sind hier die senkrechten Felsen und
ihre eigne Schichtung merkwürdig.

Brevinf .-Thal , in den Bergen von Neuchatel , an
der Grenze von Frankreich , zieht 2 St . lang von
SW . nach NO . und ist das höchste aller neucha-

telischen Thäler . Die Einwohner sind Uhrmacher,
Metallarbeiter , Spitzenmacherinnen , und Hirten.
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Merkwürdigkeiten . Merkwürdig sind : Bey
dem Dorf Brevine  eine eisenhaltige Quelle ; % St.
davon der See E t aller es,  der durch die Klüfte
der senkrecht stehenden Kalkschichten , wie der
See im Joux- Thnle , seinen Abflufs hat,  und der
Reuse  zu St . Sulpy  mehrere Stunden davon ent¬
fernt den Ursprung giebt.

Fürchterliches Erdbeben.  Nicht weit

von Brevine gräbt man Braunkohlen , welche von
Wäldern herkommen , die im J. j356 am tg . Sept.
von einen entsetzlichen Erdbeben , ( welches durch
den ganzen Jura wütheto , die Stadt Basels  und
ganze Berge zusammenstürzte ) , verschüttet wurden,
Nordwestlich der Berg Chatelot  voll Versteine¬
rungen ; als Bucciniten , Turbiniten , u . s. w.

Wege.  Von Brevine nach Locle  2 St . durcli
Chaux du milieu  und Chaux de Cachot.  Nach
Verrieres  3 St . und ins Val de Travers  2 St.
S. Terrier es  und ATotiers.

Breuil in Piemont . S . Cervin- Thal.

Brieg , in Oberwallis , einer der befstgebautesten
Orte des ganzen Wallis , in dem hier erweiterten
und sehr fruchtbaren Rhone -Thal . Wirthshäuser :

Kreuz  und Taube.  Liegt 1026 F . über den Genfer-
See , und 2184 F - übers Meer . Von S. strömt der
wilde Saltine -Bach vom Simplon , von N . der
Ae/c 4-Bach von Be/ -Alp und Blatten  herab , der
Rhone zu . Alle Gebirge sind von Schlünden durch¬
schnitten ; nach N . sieht man die Felsen des Nest-
Horn , und etwas von dem obern Aletsck- Gletscher.

Merkwürdigkeiten.  Der silberglänzende
Glimmerschiefer , womit die Häuser gedeckt sind;
der schöne Lavezstein ( hier Giltstein  genannt , von
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grünem Grunde mit hellgelben Adern durchzogen,
von sehr feinem Korn und fettiger Politur ) , womit
mehrere Kirchen , besonders die Jesuiten -Kirche
geziert ist . S. Aernen. — Bey H . Wagner  Krystall-
magazin — Eine halbe Stunde von Brieg , am Aus¬
gange des Gradezer -Thaies warme Bäder von der
Eigenschaft der Bäder zu Leuk , die ehemals sehr
besucht waren . Die Gegend ist Stürmen und Erd¬
beben sehr ausgesetzt . Brieg  wurde den g. Dez.
1755 bey dem grofsen Erdbeben zu Lissabon
schrecklich mitgenommen . Brieg liegt an der Al-
penstrafse über den Simplom , und wird dadurch
belebt . Der Ort hat in dem Kriege der Ober-
Walliser  gegen die Franzosen  in den J . i ”98  und
gg entsetzlich gelitten ; den 11. May 1799 drangen
die Oesterreicher  über den Simplon  bis Brieg  vor.

Pflanzen.  Die eingeschlofsne Gegend von
Brieg ist ausserordentlich warm , und es wachsen
hier Pflanzen , die nur in südlichem Gegenden
einheimisch sind . Es wird viel Wein und Safran

gebaut . Man findet hier die dem W âlliser- Lande eigen¬
tümlichen Pflanzen : Anchj ala lanala . Echinops sphac-
rocephalus (Kugeldistel ) . Tragopogon majus.  Ausser
diesen wachsen Carduus helcnioides  und heterophsllus (die
schöne Distel ). Onopordon acanlhium (Krebsdistel ) .
Silene armeria . Centaurea benedicla  an den Bächen.

Mineralogie.  Bey und um  Brieg , in Ent¬
fernung von 2 Sr. finden sich : Wasserbley , rothes
llauschgelb , Serpentin , Chloritschiefer , sehr schöner
grüner gemeiner Talk , Strahlstein . Ueber den
Urgyps und Urkalkstein zwischen Glimmerschiefer;
streichend , 1 St , oberhalb Brieg , s. Simplom.
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Wege . Grofse Viescli - und Aletsch-
Gletscher . Auf die Höhe des Simploms  5 - 6 St.
Von da bis zum Dorfe Simpeln  2 St . und bis nach
linden,  an der Grenze des Wallis , wieder 2 St.
Von da bis Domo d ’Ossola  5 St . ( s. Simplom ).
Nach Lisp  2 St . ( s. diesen Artikel ). Ins Ober -Wallis
nach Münster  und Obergestein  y - g St . Der Weg
führt über eine hohe Brücke nach Natersf^  St. wo
das sehr alte Schlofs Fine.  Alsdann betritt man

sogleich den obersten Zehnten Gombs , der sich
11 - 12 St. bis an den Ursprung der Ilhone erstreckt.
,Von Naters bis Miirell  2 St . Eine St . vor Mörell
stürzt der Massa- Bach von Norden her aus dem

grofsen Aletsch- Gletscher , welcher von der Süd¬
seite der Jungfrau  9 - 11 Stunden lang herabsteigt,
und sich nur 2 Stunden von der Rhone endigt ; wird
gar nicht besucht . Von Mörell  nach Deichsel  und
Lax  2 ^ St . Auf diesem Wege stofsen von beyden
Seiten die Gebirge so nahe zusammen , dafs nur
Raum für die Rhone ist , und an manchen Stellen
dieStrafse auf verwittertem Schiefer gefährlich wird.
Auf den Anhöhen nach N . liegen die Dörfchen
Greich , Retten , Wyler;  auf den Höhen des an¬
dern Ufers Bister , Graniols , und j'2 St . vor Lax
strömt der Binnen -Bach  aus dem Binnen -Thal  von
O . her der Rhone zu . Von Lachs  führt eine sehr
hohe Brücke auf die linke Seite der Rhone nach

Aernen , Graniols , (s . Aerneri ). Von Lachs  durch
Liesch , Niederwald;  von hier ins ofne Thal durch
Blizigen , Selgigen , Rizigen , Klntigen,  nach Münster
3 ft  St . Bey Liesch  öfnet sich nach Norden das
^Viescher- Thal , aus welchem der Liesch -Bach  von
dem grofsen Liesch- Gletscher der Rhone zueilt.

Der
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Der Viesch- Gletsclier steigt von den Plesc/i -Hörnern
und Finsteraar -Woxw  6 - 8 St . herab , und füllt das

ganze p iesch -Thtd , welches iin X . Jahihundert
noch fruchtbar war , und durch welches ein Weg
nach Grindelwald  führte , wovon noch Spuren übrig
seyn sollen . S. Grindelwald.  Zu Mürell  sieht man
in Ober -Wallis die ersten Weinstöcke , und von
hier nach Katers  herab efsbare Kastanien . Von
Mörell  aufwärts nach Lax  sehr viele Wachholder
und Berberitzen -Sträucher ; das Land rauher und
unfruchtbarer.

Geognostische Thatsachen.  Merkwür¬
dig , dafs die Zentralkette des Urgebirges , welch«
auf der Südseite des Wallis von dem grojsen Bern¬
hard  nach NO . zieht , zwischen Turtmeu  und Brieg
auf die Nordseite herübersetzt *). Von Brieg  an,
aufwärts nach Münster , wälzen alle Bäche , die
von der Nordseite aus der Gebirgskette , welche
Wallis vom Kanton Bern trennet , herabströmen,
fast -nichts als Granit und Gneifsgeschiebe — die
Bäche aus der südlichen Kette hingegen weniger
und mehr Thonschiefer und Urkalkstein -Geschiebe.

Von Katers  bi s Kieder -TPald  zeigen sich am Wege
abwechselnd Glimmer und Thonschiefer mit grofsen
Quarzadern . Oberhalb Katers  wurden zwischen
1770 und 178° aus einem Felsen 5000 Pf . Krystalle
gegraben , unter denen einzelne Stücke von 7 - 14
Centner sich befanden . Vor Miirell  liegen so viele
Granittrümmer zerstreut , dafs ganze Gebirge hier

Wohl setzt schon tiefer irn Wallis die Grauitformation
auch an die N . Seite des Wallis hinüber ; aber die
Zentralkette scheint doch durch die Südseite des Wallis
bis an den Gotthard fortzusetzen , E.

II. L
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eingestürzt seyn müssen . Bey Laxs , auf der rechten
Seite , und bey Greniols  und andern Stellen auf
der linken Seite der Rhone , geht Gyps zu Tage
aus . lieber den scbönen Lavez - Stein nahe bey
Miihlibach ( s. Aernen ) .

Brienz und Brienzer - See , im K . Bern . Wirths-

linus : Bär.  Der See 5 St . lang , St . breit , in
gerader Richtung von MO nach SW . , an einigen
Stellen 500 F. tief , nur einige Klafter höher gele¬
gen als der Thnner - See . An seinem nordöstlichen
Anfänge fallt die Aare,  an Süd - finde die Eiischine
und noch andere kleine l̂ aclie hinein ; und am Süd¬
west - Ende tritt die Aare  wieder heraus , und er-
gtefst sich nach einem Laufe von 1 St . in den Thu-
ner - See.  Der delikateste Fisch dieses Sees ist der

Lrienzling,  der geräuchert verkauft wird ; in einem
Zuge werden oft 1.0-1200 Stücke gefangen ; auch er¬
nährt der See Forellen von 6- 20 Pf . Schwere . Nach
N . und S. ist der See mit holten Felsen ummaueiL;
südlich sind die Ufer sehr steil und wenig bewohn¬
bar ; nur Lüningen  und Iseltwald  liegen an dieser
Seite ; die gebrochnen Felsen auf der Südseite er¬
heben sich bis zum Faulhorn  und Schwarzhorn

S020 F. übers Meer , tragen herrliche Alpen nach der
Seite des Grindelwalds und Hasli , und 5 - 4 kleine
Seen (s. Grinde/wa/ii ). Nördlich erheben sich der
Hü hg aut (6SS ^ F. übers Meer nach H . Prof . Trolles ),
der Nestelst och,  die Hinterjlue, (auch Tann - Rolh-
w;7e/ - Horn genannt, ) die höchsten Felsen des Ent-
iebucher- Thaies , auf denen die Meine  und grofse
Emme  entspringen , welche die Emmen-  und Ent-
lebuch - Thäler durchströmen . Der Nestelstock
trägt sehr seltne Pflanzen . Auf dtmRothhorn  eine
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ausgedehnte Aussicht auf alle Gebirge des Ober¬
landes . Die nördlichen Ufer sind lebendig von
Wald , Kirschbäumen und den Dörfern Brienz,
Oplingen , Ober-  und Nieder -Rieden , Rinlienberg
und Golzweil.  Der bewaldete Rinken - Berg und
das Schlots hnspttnnen  bieten malerische Ansichten
dar ; überhaupt giebt es eine Menge herrlicher Aus¬
sichten über den See , sowohl nach NO . als SW.
nach lnterlaclien , Iseltwald,  den Abend - Berg,
und der iYie.few- I’iramide . H . Bieter  hat eines sei¬
ner schönsten Blätter von dieser Gegend entw’orfen.

Wasserfall.  Nicht weit von Brienz  an der
Südseite bildet derGfe/j -Bach , der von dem Schwar¬
zen - Horn herkömmt , einen schönen Wasserfall
(dessen Darstellung , ebenfalls von Bieter,  so un-
übertrefiieh ist ) ; hier kann der Reisende , welcher
die Alpen nicht ersteigen will , die schöne Alpenrose
{Rhododendron hirsutum)  sehen und pflücken;
denn sie steigt da bis an den See herab.

Mineralogie.  Die Felsen von beyden Seiten
bestehen aus Kalk und Thonschiefer . Auf der nörd¬

lichen Seite des Sees , am Brienzer-  Berge , grtjb
man,  in einer Gegend Nunn  genannt , in einer
Spalte voll gelber Leimerde , den schönsten grünen
und weissen Flufsspath in grofsen Massen ; es waren
Stücke dabey , welche vom reinsten Flufsspath in
schwärzlich grauen spathigen Kalkstein iibergiengen;
und vom letztem Kalkstein - Stücke , die viel schwe-

. rer waren als Kalkspath , sich nicht zu Kalk bren¬
nen liefsen , und wohl Flufsspatsäure enthielten . Man
findet seit langer Zeit keinen Flufsspath mehr an
diesem Ort.

His torisch eMerk Würdigkeiten . Brienz
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hatte seine Grafen , wovon der letzte im J. 1107.
nacl* * Palästina zog . Am östlichen Anfänge des
Sees stand elimals das Dorf Kienholz,  wo im Jahr
1352. die Stadt Bern  in den eidgenössischen Bund
aufgenommen , und nachher bisweilen Staats - Ver¬
sammlungen gehalten wurden . Das Schlofs Kien,
Stammsitz des Geschlechts gleiches Namens im XIV.
Jahrhundert , und das Dorf Kienholz  wurden durch
Lauinen und Steinstürze zerstört ; und von Schwändi
und ILochstiidten , welche auf denselben Ort erbaut
waren , wurden im J. 1797 durch einen Strom von
Schlamm und breiiger Erde 57 Häuser und viele
Gärten und Wiesen verschüttet . Die Einwohner
retteten sich auf die Böden ihrer Häuser , und der
Schlammstrom stieg zum Glück nicht so hoch ; ein
Fuchs erstickte darinn , und eine Otter entkam mit

Mühe . Der See blieb von der Menge dieses Schlamms
mehrere Monate trübe *). Das Schlofs Uns/junnen

Diese Sehlariimströine sind eine schreckliche Begeben¬
heit in den Gebirgen . Sie zeigen sicJi nur da , wo
Schiefer und Tnongebirge sind , in deren innern Holen
oder mächtigen Spalten sich bisweilen eine ausseror.

*dentliclie Menge Wasser ansammeh , den Schiefer
oder Thon autiost , endlich durchbricht , und als flüs¬
siger Schlamm , mit Steintrümmern gemengt , wie ein
Havastrom erscheint . Die fortstossende Kraft dieser
Schlammströme ist  unglaublich . Obgleich ihr Lauf
gar nicht reissend und schnell , sondern sehr langsam
ist , so bleibt doch jedes Mittel , ihn aufzuhalten , un¬
wirksam ; Alles mnfs weichen , und Alles wird auf
dessen Wege mit diesem Schlamm und Schult ange¬
füllt odor bedeckt . Die Savoyarden nennen solchen
Schlammstrom Na nt sauvage (wilder Stromj , und so¬
bald sic ihn ankommen sehen , 60 warnen sie die tie¬
fer wohnenden Familien durch heftiges Schreyen,
sich zu retten . Aebnlicbe Beyspiele s. unter den
Artickeln : liregeller - Thal  und TVäggis.
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war der Familiensitz der von Rinkenberg,  Erben
des Grafen von Brienz.  Die unzufriednen Unter-

thanen von Hnsli  und Brienz  griffen dieses Schlofs
i. J . 1532 an ; viele wurden aber erschlagen , und
50 Hasler lagen hier mehrere Jahre gefangen . Die
TJnterwaldner,  welche ihren Nachbaren die Frey-
heit wollten erringen helfen , zerstörten mit den
Rrienzern  i . J. 1331 dieses Schlofs.

Faulensee . Zwischen Golzweil und Rinkenberg
liegt der sehr tiefe und fischreiche Faulen -See,  dessen
Abduls in die Aare  zwischen den Brienzer-  und

Thuner- Seen sich ergiefst.
Wege . Von Brienz  führt ein gefährlicher Weg

über den Grat des Tann - Horns nach 1Schupfen  im
Entlebucher - Thal . Von Brienz  über den Brüning
nach Lungern  im K . Unterwalden 3 - 4 St . ( S. Lun¬
gern  und Brüning '). Von Brienz  oder Tracht  nach
Meiringen  im Ha .sli 3 St . ( S, Hasli ) , Von Brienz
fährt wöchentlich zweymal ein Marktschiff nach
1 Kurt.

Bruck , eine kleine Stadt im K . Aargau , an der

Aare , und an einer grofsen Landstralse von Basel
nach Zürich und Italien . War ein Theil des römi¬
schen Vindonissa.  Wirtbshäuser : Stern , Rolli¬

haus , Rösli.
Merkwürdigkeiten.  Merkwürdig hier,

nicht weit von der Stadt , die Vereinigung der Aare,
Reufs  und Limmat,  dieser drey beträchtlichen
Flüsse , welche alle Gewässer der Nordseite der

Alpenkette von den Gebirgen des Wallenstadter-
Sees und der Grauen - Hörner im Weistannen-

Thal an , über die hohen Gräte des Hausstocks ,

Krispalts , Gothards , Furka , Grirnsel , Aar- Hörner,

»
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Fiesch-  und Tschingel- Hörner , Aletsch , Gemmi,
Strubel , Gellen - Horn fort , bjs zum Pillon  in der
Landschaft Aigle — von hier nach Westen alle Ge¬
wässer von der Nordseite des Florietaz , Moine,
Lioson , Famelon , Janian , Mohsson , des ganzen
Jorats  nach dem Jura zu , alle Gewässer des Jura
von dem Gipfeln des Joux- Thaies an , über die
Höhen der Bergthäler von Neuschatel , St . Inder,
Schaf matt , Hauenstein , Schafftinatt  bis Bütz¬
berg,  hier nahe bey Bruck  vereinigen , und bey
Koblenz (z St . weiter ) dem Rhein  zuführen.

An der Stadtmauer , bey der ^ « /--Brücke , sieht
man den höchst merkwürdigen Basrelief eines Hun¬
nen - Kopfs eingemauert.

Bruck  war der Geburtsort des berühmten Leib¬
arztes und Schriftstellers Zimmermann.  Zu Stein
nahe bey Bruck Ammonshörner , Chamiten . Aus¬
serordentliche Menge von Versteinerungen in der
Gegend von JFildenstein  nicht weit von Bruck.
(S . Mandach ) . Auf dem Blitz- Berge schöne Aus¬
sichten . Von hier fahren Postkutschen wöchentlich

V-'
zweymal nach Bern , Basel  und Zürich.

Brünig oder Brüning,  ein sehr bequemer Bcrg-
pafs aus dem Überlande des K. Bern in den K. Un¬
terwalden , für Fufsgänger und Reuter . Auf der
Höhe steht ein Zollhaus , wo man übernachten
kann . Eine schöne Aussicht hier auf das llasli-

Tlial und den Brienzer - See . Von Lungern  hin¬
auf scheint es kein Berg , sondern ein Thal ; von
Brienz  hat man etwas zu steigen . VonBrienz kann
man in Einem Tage über den Brünig bis Alpnach
am \  ierwaldstädter - See kommen . ( S. Sarnen ).

Brunken , im K . Scfawytz am Vierwaldstädter-
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See . Wirthshäuser : Adler , Hirsch.  Die Mttotla

ergießt sich hier in den See . Dieser Ort hat eine
sehr lebhafte Sclnffarth auf den See nach allen

Seiten , besonders nach Altorf  zu , der Handels-

stralse über den Gothard ; deswegen ist hier eine

grofse Waaren - Niederlage . Die Schiffarth geht

nach der Reihe unter den Schiffern , und hat einen

bestimmten gesetzlichen Preifs.
Geschichtliche Merkwürdigkeit. Brun -

neu  ist geschichtlich merkwürdig , weil hier die drey

kleinen Bergvölker von Uri , Schwyz  und Unter¬

walden , nach der ersten für ihre Freyheit erkämpf¬

ten Schlacht am Morgarten , einen ewigen Bund

im J. 1315 beschworen , aus welchem die Schwei¬
zer - Nation hervorwuchs . Seitdem sind hier oft

in den ersten Jahrhunderten Zusammenkünfte oder

Tagsatzungen der Häupter der Kantone gehalten
worden.

Brusasca - Tkal , im K . Graubündten . (S. Puscla-

ver - Thal\

Bür ^ n,  ein Städtchen an der Aar,  nahe am Jura,
zwischen Solothurn und Biel , im K. Bern.  Merk¬

würdig : Bey dem H. Prediger Stader  eine Samm¬

lung einländischerKonchyJien —Steinkohlenflötz bey

Detinwyl , gelber Marmor mit rostfarbnen Flecken,

Erzgruben auf Bohnenerz , und ein Bad bey Leng-

7i/ 7u  nahe bey Büren.

Bürgiem , im K, Uri , am Eingänge ins Schii-

e/za/z - Thal , St . von Altorf ; Geburtsort JTil-
heim Teils.

Wilhelm  Teil . Die Burg , worin jetzt das

Pfarrhaus gebaut ist , war der ehmalige Sitz des

Meieramtes zu Bürglen , welches Teil  von der
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Frauen - Münster -Abtei Zürich zu Leben trug . Teil
war Schwiegersohn des Walter Fürst von Etting¬
hausen , eines der holten Stifter Helvetiens und
seiner Freyheit . Im J. 130,3 führten diese edeln und
unvergefslichen Helden ihren mannhaften Entschlufs
aus , und Teil hatte das Glück , sein Vaterland
und sein Volk aus dem tiefsten Dunkel mit immer
zunehmender Kraft und neuem Ruhm emporwach¬
sen , und als ein glänzendes , wohhhätiges Gestirn
zur Freude der Menschheit höher und höher stei¬
gen zu sehen ; denn er lebte bis zur Mitte des XIV.
Jahrhunderts . Teil ertrank als Greis i . J . 1354 in
dem Schlichen - Bach , als er ein Kind aus demsel¬
ben retten wollte . Seine beyden Söhne hiessen
Wilhelm und Walter. Der letzte männliche Nach¬
komme von ihm Johann Martin Teil starb i. J.
16,34. unt l der letzte weibliche Nachkomme Verena
Teil i. J. 1720. Seit dem Tode Will heim Teil stell¬
ten die Urner eine Kreuzfahrt mit dem Bilde der
Kümmernifs und dem Opfer einer Wachskerze
nach Bürgten zum Andenken ihres grofsen Mit¬
bürgers an , und verordneten an einer Candsge-
meinde , dafs jährlich eine Predigt an dem Orte
gehalten werden solle : Wo unsers lieben Land-
manns , ersten Wiederbringers der Freyheit,
Willhehn Teils , Haus ist , zu ewigem Dank Got¬
tes und seiner Schütze. Endlich wurde i. J . 1533.
eine Kapelle auf den Ort , wo Teils Hans gestan¬
den , erbaut , ohngefähr 50 Jahre nach dessen
Tode , wo noch so viele Personen lebten die ihn
gekannt hatten . (S. Vierwaldstädter- See , an wel¬
chem Teils Kapelle auf der berühmten Teils-
Platte zur selbigen Zeit errichtet wurde ). In
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dieser Kapelle sind seine Heldenthaten abgemalt;
und er wird der treue Retter des Vaterlandes,

der theu re. Urheber des Jreyen Standes,  genannt.

('S. Altorf ) .
Boet , auch Mortine  genannt , ein hoher stumpf-

köpfigter Felsen in Savoyen , der durch die Reisen
der berühmten Physiker de Luc , Saussure  und
Rietet *) sehr bekannt geworden ist . Man sieht
den Buet von Genf zwischen den Mold  und Voi-

rons  als ein rundes Schneegewölbe . Nach H.
Piktets  Barometer - Beobachtungen ist er 9564 F.
übers Meer , und 8 ^12 F. über den Genfer - See,
nach dem II . de Luc  m F . niedriger als die

vorige Angabe . Von dem Gipfel des Buet läfst
sich das Frstaunendswürdige des Montblanc  ganz
fühlen und bewundern ; und von hier ist die erste

genaue Höhemessung dieses höchsten Erdpunktes
der alten Welt genommen worden . Die Ueber-
sicht nach O . auf ganz Wallis  von dem Golhard
an — nach W . über unzählige Felsen bis in das
Dauphind,  auf viele Thäler Savoyens,  auf den
See von Annecy,  einige Tbeile des Genfer - Sees,
und das grofse vom Jura  begrenzte Thal — ist aus¬
serordentlich.

Wege zu dem Buet.  Zwey Wege führen
hinauf:  Der eine von Couteraie  im T' alorsine-

Thal , beschwerlich ; dieser war nur den HH . de
Luc , Saussiire  und Piktet  bekannt ; der andere

viel bequemer wurde von dem Bcrghauptmann
Lxchaquet  zu Servoz (zwischen Sallenche  und

9 S» de I. uc recherches sur les modijications de Val-
mosphere.  2 Vol. — Saussiire  f ’oyage dans Iss
Alpes.
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Chamouny  gelegen ) aufgefunden . Von Servoz
geht es ins Thal von Trilly  bis zu dessen höchsten
Sennhütten , wo inan die Nacht bleibt . Von hier
auf einem , selbst für Maulthiere gangbaren Fufs-
wege über den Col de Salenton,  und über Schnee :
und Schiefer in zdfa  St . auf den Gipfel des Buet.
Marie Deville ( an Mont  bey Servoz  wohnhaft ) ,
ist ein sehr guter Führer . Den Weg von Coute-
raie  aus dem Falorsine - Thal sehe man im I. Th.
15 Abschnitt , N ° . 2. (p . <33.) und N°. 34 . (p . uz .)
Gute Führer sind liier Marie Chamei  und Jaques
Claret.  Die Reise läfst sielt nur im höchsten Som¬
mer unternehmen ;- manche Personen können wegen
Dünnheit der Luft diese Höhe nicht ersteigen,
sondern müfsen schleunig umkehren.

Verunglückter Reisender.  Im J. rßoo
stürzte den 7. August der Däne Eschen  fbisher
der befste deutsche Ueberselzer der horazischen
Oden ) auf dem Buet in eine von Schnee bedeckte
Gletscher - Spalte , in der er seinen Tod fand.

Der Buet ist mit einer dicken Schneelage be¬
deckt ; nach O . N . und NW . liegen Gletscher bis
an seine senkrechten Wände ; nach S. ist er von
dem Gipfel an gerade abgerissen.

Geognostische Thatsachen.  Dieser Fel¬
sen ist für den Erd - und Gebirgsforscher einer
der merkwürdigsten in der Alpenkette , weil sich
selten die Uebergänge des Ursebirges in die Flötz-
formation so beobachten lassen wie hier . Der
Buet besteht 2/j seiner Höhe aus Granit und Gneifs,
auf welchem Sand - Thon - und Kalkflötze aufge¬
setzt sind . Sein Gipfel : 1)  Grauer Kalkstein mit
Quarzkörnchen und Eisentheilen gemengt . 2) Unter
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diesen ein glänzend schwarzer dünnblätriger Schie¬

fer , mit wenig Glimmer gemengt . 5) Unter diesen

grauer Kalkstein mit dünnen Sandschichten wech¬

selnd . 4J  Unter diesen Kalkstein , mit Spath und

Quarztrümmern in allen Richtungen durchzogen.
Diese vier Flötzarten senken ihre Schichten nach

NO . 5) Dann folgt Sandstein aus grofsen Quarz¬

körnern , in 5 - 6 Schichten , jede von 15 - 20 Zoll;

senken wie die vorigen , nur etwas mehr östlich

und steiler . 6) Dann eine Schicht Sandstein von

i Fufs Dicke , aus grauem und rötlichem Quarz

und röthlichen Feldspatkörnern mit gelben Piri-

ten ; die Körner so grofs , dafs man es Nagelflue

nennen könnte . 7) Unter diesen Gneifs aus röth-

lichem Glimmer und durchsichtigem Quarz , y F.

dick ; senken noch steiler wie die vorigen . S)

Eine 15 F . dicke Lage desselben Gneifses , nur

weniger gefärbt , fester und mit platten Quarznie¬

ren . g) Dann einige Klafter mächtige Schichten

GneiGses, wieN °. 7. 10) Unter diesen adriger Gra¬

nit (granit ueine)  mit linsenförmigen Quarznieren

in der Richtung der Schichtenblätter . Dieser Gra¬

nit bildet den ganzen Fufs des Buet  bis ins Valor¬
sine - Thal  hinab ; seine Bestandteile sind immer

die nämlichen , und wechseln nur an Gröfse und
Farbe . Die vier letztem F' elsarten stehen fast in

senkrechten Schichten und streichen ohngefähr

von N . nach S. Bey ihrer Fortsetzung nach N.

lehnen sie sich an die Schichten des Felsen Log-

nia  oder Chesnay,  welche von ONO . nach WSW.

streichen . Von dem Gipfel des Buet  läfst sich

gut bemerken , wie die mittelsten Schichten des

Chesnay  ganz senkrecht stehen , und die andern
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sich an diese anlegen . An den Seiten des Ches-
nay  liegen herabgestürzte Granitstücke von schön
rother Farbe . (S . Valorsine - Thal ') . Saussnre.

Bulle , ein Städtchen im K . Freyburg . Wirtbs-
haus : Kreutz.  Es liegt ganz nahe an der Land¬
schaft Grreiers ( GruyeresJ.

Viehheerden und Käsc von Gruyeres.
Wan sieht von hier den Molisson  nach S. und die
Gebirge des Thaies Bellegarde  und Charmey  nach
O . , wo die befsten Greierskäse gekocht werden.
Hier in Bulle  sind grofse Niederlagen dieser Käse.
Den 7. 8- und 9. October sleigen alle Kühheerden
von den Alpen ins Thal ; und wer sich zu dieser
Zeit nach Bulle  begiebl , geniefst das Vergnügen,
last den ganzen Tag die Heerden läutend durch¬
ziehen zu sehen.

Wege.  Von hier nach dem Slädtchen Gruye¬
res  x St . Zwischen Bulle  und Grngeres  ergiefst
sich der Yaun  aus den Bellegarde-  und Charmey-
Thälern in die Saane ( Sarine ) . Nach Mont-
hovon  ganz am Ende des Thaies 4 ß l- von wo
eine Strafse nach Rougemont  ins Saaner - Land,
und eine andere über den Jaman.  nach Montreux
und Vevay  führt . (S. Motitbovoii ). Von Bulle
ein Weg durch das Thal Bellegarde,  nach rjfflent-
schen  im Sannen - Lande und von da nach San¬
nen.  Die grofse Heerstrafse von Freyburg  nach
Vm >ay  geht durch Bulle;  von hier bis Vevay
5 St . Von Chatel St. Denis  führt der Weg 2 Sf
lang bis Vevay  immer Berg ab , bisweilen ziem¬
lich gäh und oft nicht weit von Abgründen , ln
deren Tiefe die Pevaise  strömt . Allein die Fahr-
strafse ist breit , und mit nüchternen vorsichtigen
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Kutschern ist keine Gefahr zu besorgen ; doch
nmfs das Hemmgeräthe der Räder in guten Stande
seyn . Dieser Weg von C/tatel St . Denis  an ist
unendlich reich an Aussichten auf die TB alliser-
Gebirge und den Genfer- See , und auf die zer¬
rissenen Berge und wilden Abgriinde zu seinen Füs*
sen . Die Lage des DorFes Bossonens (noch im K.
Freyburg ) durch welches die Strafse von St . Denis
führt , ist sehr interessant ; hier und zu St . Denis
Schlösser , wo die Landvögte der Stadt Freyburg
vor dem J. 179Ö wohnten . Von Bulle bis Frey¬
burg  6 St.

Buochs , ein grolses Dorf im K . Unterwalden,
an dem Vierwaldstädter -See , zwischen dem Buoch-
ser-  Horn und dem Bürgenstock.  Von hier die
Uebersicht des schönen Seebeckens nach Brunnen ,
dem herrlichen Gelände von Schwyz,  und auf den
pyramidenartigen Mj then.  Links der Rigi ; an
dessen Fufs das bescheidne Gersau.  Rechts der
Selis- Berg , und an dessen Fuls Beckenried.  Nach
Beckenried  kann man zu Fufs in 1 St . am Lrfer
des Sees , und von da nach Emmeten  auf dem
Berge gehn ; aul diesem Wege kommt man nahe
bey dem Wasserfall , Staub-  und Bausch - Bach
genannt , vorbey . Buochs  war der Geburtsort des
geschickten Malers TB Ursch , der als Professor der
bildenden Kunst lange in einer Stadt Frankreichs
lebte , und als blinder Greis erleben mufste , wie
die Franzosen unter General Schauenburg  den
9 . September 1798 den schönen blühenden Ort
und sein Haus einäscherten . Von Buochs nach

Stanz  1 St . auf einem angenehmen Wege. (S . Stanz
und B ierwahlstädter - See ).
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Burgdorf , sehr hübsches Städtchen , im K . i

Bern, auf einer ansehnlichen Höhe, an der Emme,
am Ausgange des Emmen - Thaies , in einer schü -1
nen und romantischen Lage. ]

Geschichte.  Das hiesige Schlots wurde im:
TII. Jahrhundert von den Grafen Guntram und.!
VP altram erbauet , war der Sitz der Herzoge vort^
Zähringen und damals Hauptstadt von Klein-Bur¬
gund , nachher Sitz der Grafen Burgdorf-Kyburg,1
und kam im J. i 384  unter die Hoheit der Stadt
Bern. Seitdem deckte tiefes Dunkel diese Stadt. •

Pestalozzis Lehranstalt. Pestalozzi hat
sie auf einmal berühmt gemacht. Die Unterrichtsr.
Anstalt, welche dieser edle , von dem reinsten
Eifer für Menschenwohl beseelte Mann hier in
dem alten Schlosse, welches ihm von der helveti*
sehen llegierung zu diesem Zwecke zugestanden
ward , gegründet hat, ist der gebildeten Welt von
ganz Europa bekannt. Die Widersacher mögen
lein oder plump schreiben, und sagen was sie
wollen , der unbefangene und unpartheyische Be¬
obachter seit 20 Jahren wird bekennen miifsen,
dafs der wahre Elementar - Unterricht für die
Kinder aller Bürgerldassen bisher durchaus man-'
gelte , und dafs die reine E’estsetzung desselben auf
die einfachsten psychologischen Grundsätze, und
dessen glückliche Ausführung, (also die Hauptsache,
welche Biele so wenig beachten) das unentreifsbare
und unvergängliche Verdienst Pestalozzi ’s ist *).

*)  S . Pestalozzi ’s Schriften : Lienhard und Gertrud. —■
/ 1'/c Gertrud ihre Kinder lehrt.  Bern 180 1■ — Amt¬
licher Bericht über Pestalozzi 's Unterrichtsmethode von
H. Dekan Ith. Bern 1802. — Pestalozzis Elementar-
Bücher 1803.
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Seine Unterrichtsmethode verdient daher die höchste
Aufmerksamkeit jedesMenscheidreundes , jedes vater¬
ländisch gesinnten Bürgers , und jedes Vaters ; denn
sie ist eine Wohlthat , ein unzubereclmender Ge¬
winn für alle Kinder ., die durch die Kunstmittel des
Unterrichts , unverwahrlost , ungelähmt und ungenier¬
ter !, schnell in reiner Entwicklung derjenigen Kräfte
fortschreiten sollen , welche die Grundlage der
ganzen künftigen Ausbildung jedes Menschen , so¬
wohl des Landmanns als des Staatsverwalters sind.

Burgdorf  ist nur 4 St . von Bern entfernt . Wer
von Zürich , Luzern , Schafhausen und Aarau , auf der
grofsen Heerstrafse nach Bern reist , kann von Her¬
zogen - Jluchsee  links nach Uurgdorf  abfahren , von
da alsdann gerade nach Kern,  oder über Langnau
4 St . lind durchs Emmen - Thal , nach Bern 6 St.
reisen *). (S. diese Artikel ).

In Burgdorf  sind grofse Niederlagen von den
berühmten Emmenthuler- Käsen , und der Etnmen-
thaler- Leinewand . Eine Viertelstunde von der
SLadt , nicht weit von der Emme am Elufs eines
Sandfelsens , das Sommerhaus - T>a&  auch Loch- Bad
genannt , in einer romantischen und sonnigen Lage,
Es sind hier 21 Badstuben , in jeder 3 Badekasten.
Das Heilwasser hat 90 Reaumür , ist hell , ohne
Geruch , Geschmack und Bodensatz . Ein Schoppen
oder 12 Unzen davon enthält 4 Zoll Luftsäure,
4 % Gran Küchen - und Glaubersalz , 2 Gr. salzigen

So el>en wird das Pestalozzisclie Institut nach Mün-
chcn -Kuchnee  verlegt , welches ebenfalls auf der im
Text augezeigten Route , zwev Stunden diesseits Bern,
unweit der grofsen Landstrafse zwischen Frienislierg
und Jägistorf  liegt.
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Kalk , t3/24  Gr . Kalkerde , %s Gr . Magnesia , % G
Selenit , und Jcg Gr . Eisen (hach H . Apotheker !
Morell  zu Bern ). Es wird in rheumatischen Krank - j
heiten sehr gerühmt . ^

Geognostische Thatsaclien . VieleVer-
steinerungen.  Die Berge in der ganzen Gegendj
von Burgdorf  bestehen aus Sandstein , in denen^
viele Versteinerungen gefunden werden . Bey dem
Dorfe Heimisweil  Lagen von Telliniten und Mus ^,!
kuliten ; auf der andern Seite des Thals im Kalt¬

acker,  auf gleicher Höhe und gleichem Gestein,
dieselbe Bank Versteinerungen . Auf dem Zimmer - •

Berge Glofsopetern . Auf dem Berge Leuen  eine j
Schicht grünlichen Sandsteins voll Pektiniten , Buc - ‘
carditen und Glofsopetern , und dieselbe Schicht auf
dem Gipfel eines nicht weit davon gelegnen Berges.
Auf der Gw/r - FIue Ammonshörner und Buccardi-

ten ; auf dem Gipfel des Gysuau  Pektiniten . Alle
diese Berge bildeten einst nur Eine Mafse , die .
durch gewaltsame Flutungen zerrissen und durch
tiefe Schründe und Thiiler getrennt "worden ist.

Buzasch , das höchste Dorf im Lugnetzer -  Thal,

K . Graubiindten . Von hier ein Weg ' über die
lHesruter -Fuxka  auf die Anhöhe bey Gaglianura ,
wo man den prachtvollen Medelser -Gletscher am
BeTsten sieht ; von da durchs Monterascer - Thal
nach Olivone  im Polenzer•  Thal , K . Tessin (s. Lug-
Hetzer -Thal und Olivone ) , oder hinab ins Teniger -
oder Sunwiker-  Thal , welches sich bey Surrhein
ohnweit von Truns  öfnet.

C AI.ANKER-
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